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Freitag den 6. Auguſt 
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Heute wird Nr. 61 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber Sammlung deutſcher Mundarten. 


2) Ueber Apotheken⸗Concurrenz in Preußen. 3) Promenaden⸗Angelegenheiten. 


geſchichte. 


Inland. . 


Berlin, 3. Aug. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Prinzen George von 
Mecklenburg⸗Strelitz Hoheit den Rothen Adler 
orden erſter Klaſſe zu verleihen; dem Ober⸗Berghaupt⸗ 
mann Grafen von Beuſt zu geſtatten, das ihm ver⸗ 
liehene Komthur⸗Kreuz des Herzoglich Sächſiſchen Er⸗ 
neſtiniſchen Haus⸗Ordens anzulegen; und den Ritterguts⸗ 
beſitzer Freiherrn von Wintzingeroda⸗Knorr auf 
Wehnde zum Landrath des Kreiſes Mühlhauſen, im Re⸗ 
gierungsbezirk Erfurt, zu ernennen. 

„Berlin, 3. Auguſt. (Privatmittheilung.) Der 
König und die Königin kamen heute Morgen gegen 
10 Uhr von Potsdam und fuhren ſofort nach dem Luſt⸗ 
ſchloß Charlottenburg, wo Se. Majeſtät ſich Vortrag 
halten ließ. Mittags dinirten beide Majeſtäten nur 
allein daſelbſt, und begaben ſich gegen Abend wieder 
nach Sansſouci zurück, wo Höchſtdieſelben nun ſchon 
Felt 12 Tagen Ludwig Tieck in Ihrer hohen Umgebung 
täglich erblicken. Derſelbe ſoll bereits unſerm Herrſcher⸗ 
paare Shakespeare's „Macbeth,“ einige Tragödieen von 
Sophokles, einige Luſtſpiele von Holberg und Goldoni⸗ 
ſche Luſtſpiele mit feinem noch immer wohltönenden und 
feſten Sprachorgane vorgeleſen haben. Neulich beſuchte 
auch der Neſtor unſerer deutſchen Dichter die Vorſtellung 
von Göthe's „Taſſo“ in dem hieſigen Königl. Theater, 
wo man ihn, auf den Arm ſeiner Tochter geſtützt, ſehen 
konnte. Bis zur Abreiſe unſers Hofes nach Schleſien 
wird Tieck in Potsdam bleiben. — Vorgeſtern brannte 
in Potsdam eine Dampfſchneidemühle ab, wobei 
das Feuer durch den ſtarken Wind der genannten Stadt 
große Gefahr drohte. Der König eilte ſogleich nach 
der Brandſtätte, und ſoll mit großer Umſicht 3 Stunden 
lang die Anſtalten zum Löſchen ſelbſt geleitet haben. — 
Geſtern Vormittag begab ſich eine Deputation der Gar⸗ 
des Offiziere auf der Parade zu ihrem kommandi⸗ 
renden General, Herrn v. Röder, um ihn zu bitten, 
die jüngſt ſtattgefundene Unſitte im „Hofjäͤger,“ woran 
auch einige Offiziere Theil genommen haben ſollen, ſtreng 
unterſuchen zu laſſen, da ſie es unter ihrer Würde hiel⸗ 
ten, mit Männern, welche die Sitte ganz außer Acht 
laſſen, ferner den Degen zu tragen. Der General nahm 
dieſen Ausdruck von Ritterlichkeit ſehr freundlich entge⸗ 
gen, und ſoll bereits darüber Bericht an den Prinzen 
von Preußen erſtattet haben. — Unſer Finanzminifter, 
Graf v. Alvensleben, läßt, zufolge Allerhöchſter Be⸗ 
ſtimmung, bereits für die ganze Monarchie bekannt ma⸗ 
chen, daß das vom 14. Oktober v. J. erlaſſene Verbot 
der Ausfuhr von Pferden über die Zollgrenzen des 
Staates wieder aufgehoben ſei. Dies iſt uns eine Ga⸗ 
rantie mehr für die friedlichen Geſinnungen der Mächte 
untereinander. — In den höhern Kreiſen wird erzählt, 
daß Herr v. Werther, unſer Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, als Anerkennung ſeiner großen Ver⸗ 
dienſte die Dekoration des Schwarzen Adler⸗Ordens erhal: 
ten habe. Ferner ſoll dem General v. Lindheim bei 
ſeinem Ausſcheiden aus dem Kabinet, der Stern zum 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Kaffe verliehen worden fein, 
— Vor wenigen Tagen iſt hier auf dem franzöſiſchen 
Kirchhofe das Monument enthüllt worden, welches unſer 
Monarch aus Pietät für feinen einftmaligen Erzieher, 
den verewigten Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Herrn v. Ancillon, hat errichten laſſen. Der hieſige 
Bildhauer Kantian hat daſſelbe gearbeitet. Wir behalten 
uns vor, noch etwas Näheres darüber zu melden. — 
In dem Katalog der nächſten Winter⸗Vorleſungen auf 
unſeter Univerſität finden wir bereits den Proſeſſor 
Rückert aufgeführt, welcher äſthetiſche Erklärungen von 


einer Auswahl orientaliſcher, beſonders arabiſcher Gedichte 
öffentlich leſen wird. Das Gedicht von Calidaſa, ge⸗ 
nannt Meghadata, kündigt er privatim an. Schelling 
aus München iſt im Index nicht verzeichnet. — In 
Folge der fortwährend anhaltend ungünſtigen Witte⸗ 
rung iſt man hier wegen eines Mißwachſes ſehr beſorgt, 
welches wohl unſere vorſichtige Regierung bewegen könnte, 
die Ausfuhr von Getreide und das Brennen von Kar⸗ 
toffelſpiritus zu beſchränken, damit die Armen ihre Lebens. 
mittel nicht zu theuer bezahlen dürfen. — Mehrere 
türkiſche Offiziere ſind wieder aus Konſtantinopel 
zu ihrer militäriſchen Ausbildung hier angekommen und 
werden längere Zeit in unſerer Hauptſtadt weilen. — 
Der franzöſiſch⸗ proteftantifche Prediger aus Paris, 
Grand⸗Pierre, welcher an der Spitze einer Haupt⸗ 
Miſſions⸗Geſellſchaft ſteht, predigte am letzten Sonntag 
vor der hieſigen franzöſiſchen Gemeinde, und hatte eine 
große Zahl der gebildeten Klaſſe zu Zuhörern. Seine 
Predigt erinnerte uns an den ſeligen Schleiermacher. 
In der Staatsztg. lieſt man: „Der heutige Tag, 
welcher ſo viele Jahre als ein Tag der Freude und des 
Dankes von einem ganzen Volke gefeiert wurde, iſt in 
dem Andenken an den hingeſchiedenen Königlichen Herrn 
zu einem Tage der ſtillen Wehmuth geworden. Gleich⸗ 
wohl verſagt es ſich der treue Sinn des Landes nicht, 
auch jetzt noch den dritten Auguſt hoch und werth zu 
halten. Am würdigſten iſt dieſer Tag wohl durch die 
edle Königliche Stiftung gefeiert worden, deren Statut 


wir in unſerem geſtrigen Blatte mitgetheilt haben. 


Aber auch von anderer Seite hat man des Tages auf 
würdige Weiſe gedacht. Die Königliche Friedrich: Wil: 
helms⸗Univerſität veranſtaltete heute, zum Andenken an 
ihren erhabenen Stifter, einen öffentlichen Aktus, über 
welchen noch eine nähere amtliche Mittheilung in dieſen 
Blättern erfolgen wird. Nicht minder haben viele Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Anſtalten der Reſidenz in gewohnter Weiſe an 
dieſem Tage ihre Schutzbefohlenen erfreut. Die Zöglinge 
des Louiſen⸗Stiftes, die ſonſt immer im Beerſchen Lo⸗ 
kale geſpeiſt zu werden pflegen, ſind dieſesmal, wegen 
der Unpäßlichkeit des Inſpektors dieſer Anſtalt, im Stifte 
ſelbſt auf Veranlaſſung der Frau Wittwe Beer feſtlich 
bewirthet worden. Die Königlichen Bühnen ſowohl, 
als das Königſtädtiſche Theater, bleiben am heutigen 
Abend geſchloſſen. — Geſtern beging das Königliche 
mediziniſch⸗chirurgiſche Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut feinen 
47ſten Stiftungstag, am Vortage des Geburtsfeſtes des 
Hochſeligen Königs, Friedrich Wilhelm III. Majeftät, 
welcher der Anſtalt den Namen gab und durch alle Zeit 
deren Fortſchrite durch gnädigſte Anerkennung förderte. 
In der Feſtrede ſprach Herr Dr. Ed. Wolff über drei 
in bedauerlicher Häufigkeit in unſerer Zeit vorkommende 
Krankheiten: Markſchwamm, Erweichung des Gehirns 
und Rückenmarks und Klappenfehler des Herzens; die 
urſächlichen Momente ſeien in veränderter Krankheits- 
Anlage zu ſuchen, welche wiederum auf die in unſerer 


Zeit herrſchend ungleichmäßige Ausbildung der Jugend, 


in welcher die geiſtige Spähre auf Koſten der körperlichn 
angeſtrengt werde, zurückzuführen ſei. Er ſprach den 
Wunſch aus, daß man der Jugend Gelegenheit geben 
möge, den Körper zu kräftigen durch eine entſprechende 
Gymnaſtik in freier Luft. 

Man ſchreibt aus Potsdam: Das ange ſe⸗ 
henſte hieſige Bankierhaus hat fallirt.“ 

Die von einem hieſigen Correſpondenten in einer rhei⸗ 
niſchen Zeitung gemeldete Penſionirung des geheimen 
Staats⸗ und Juſtiz⸗Miniſters v. Kamp hat fi bis 
jetzt nicht beſtätigt; und wenn wirklich die Quiescirung 
dieſes hohen Staatsbeamten erfolgte, ſo dürfte doch auf 
keinen Fall dieſes Ereigniß die Folgen haben, die in je⸗ 


4) Brücken⸗Noth. 5) Correſpondenz aus Liegnitz, Glatz, Sagan, Grünberg. 6) Tages⸗ 


ner Nachricht angegeben werden. Der Thätigkeit des 
noch in voller Lebenskraft daſtehenden Staats⸗Miniſters 
Mühler wird in dieſer Combination durch den Tauſch 
der oberſten Leitung und Beaufſichtigung der Juſtizj⸗Ver⸗ 
waltung im ganzen Staate mit der Fortführung der im 
Jahre 1826 wieder aufgenommenen Geſetzreviſion ein 
ſehr geringer Wirkungskreis angewieſen; dies hieße ſo 
viel, als zwei Miniſter zugleich in den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzen. Denn als Hr. v. Kamptz durch eine Kabinets⸗ 
Ordre vom 17. Dezbr. 1838 auf ſein Anſuchen von 
der oberſten Leitung der Verwaltung der Juſtiz in der 
Rheinprovinz entbunden und dieſe dem Juſtiz-Miniſter 
Mühler übertragen wurde, u. Erſterem blos die legislativen 
Geſchäfte der Geſetz-Reviſion verblieben, betrachtete man 
dieſe Veränderung ſchon als eine ſolche, die zur Erleich⸗ 
terung des verdienten Jubilars eintrat und ihm gewif⸗ 
ſermaßen den Stand der Ruhe verſchaffte. Uebrigens 
hat man keine Urſache, zu glauben, daß, nachdem die 
oberſte Leitung und Beaufſichtigung der Juſtiz in 
der Rheinprovinz demſelben Miniſter übergeben worden 
iſt, unter dem die übrigen Provinzen ſtehen, ſich die Er⸗ 
nennung zweier Juſtiz⸗Miniſter wiederholen wird. Die 
gedachte Geſetz⸗Commiſſion wurde ſchon von König Frie⸗ 
drich II. niedergeſetzt. Im Jahre 1798 wurde aber 
ihre Beſtimmung dahin verändert, daß ihr die beigelegte 
Entſcheidung bei zweifelhaften Rechtsfragen wieder be⸗ 
nommen wurde. Von da bis zum Jahre 1804 be⸗ 
ſchäftigte ſie ſich ausſchließlich mit der Reviſion der Ge⸗ 
ſetze und der Gerichts-Ordnung, zu welcher ihre Beſtim⸗ 
mungen in dem zuletzt gedachten Jahre mit Geſetzeskraft 
erſchienen. Die bald darauf eintretende Kataſtrophe und 
die nachmalige Reorganiſation des Staates ließen einen 
Zeitraum von zwei und zwanzig Jahren verfließen, bis 
jene Geſetz-Commiſſion unter dem Titel „Geſetz-Revi⸗ 
ſion“ neu eingeſetzt wurde. FFrkf. J.) 
Prof. Gabler hierſelbſt hat vor kurzem ein Se⸗ 
minar aus Anhängern der Hegel'ſchen Philoſophie 
zur Stütze derſelben gebildet; er beabſichtigt, wie man 
hört, die Hegel'ſche Logik näher mit der Ariſtoteliſchen 
zu verbinden, was indeß, in Rückſicht auf den ſpecu⸗ 
lativen Gehalt, gewiß eine ſchwere Aufgabe iſt. 


So ſehr man die Behauptung der Halliſchen Jahr⸗ 


bücher beſtreiten wollte, daß Berlin fortan nicht mehr 
für den Sitz der Philoſophie zu halten ſei, ſo entſchie⸗ 
den ſpricht dafür das Factum, daß von der philoſophi⸗ 
ſchen Facultät ſelber der freiſinnigen Richtung der durch 
Hegel gebildeten jüngern Männer entgegen gearbeitet 
wird, und einem derſelben, Dr. M. Carriere, nicht 
einmal die Habilitation geftattet worden ift. Und 
doch iſt dieſe zunächſt keine Anſtellung, ſondern nur die 
Erlaubniß den Studenten gegenüber ſich weiter auszu⸗ 
bilden und ſeine Kräfte zu verſuchen. Der Schritt iſt 
um fo auffallender, als Carriere zwar mehrmals muthig 
und entſchieden in die Schranken getreten war und an⸗ 
greifend wie abwehrend für ſeine Ueberzeugung gekämpft 
hatte, keineswegs aber einem extremen Krlticismus hul⸗ 
digt, ſondern in ſeinen Studien für eine Geſchichte des 
deutſchen Geiſtes das Wahre und Berechtigte der „Ro⸗ 
mantik“ hervorhebt, in ſeiner Religionsphiloſophie das 
Bleibende des Chriſtenthums vor allem ins Auge faßt, 
es als die Wurzel von allem Hohen und Schönen der 
Gegenwart anerkennt und den mittelalterlichen Gedanken 
eines neuen ewigen Evangeliums zu verwirklichen trach⸗ 
tet, wie ihn Leſſing in der Erziehung des Menſchenge⸗ 
ſchlechts wieder hervorgerufen hat. (A. A. 3.) 
Der Banquier B. iſt jetzt in zweiter Inſtanz völlig 
freigefprochen worden. Es war derſelbe in erſter In⸗ 
ſtanz zur Feſtungsſtrafe, zu Verluſt der Nationalkokarde 


verurtheilt, indem das Gericht die angegebenen Unter⸗ 


ſchleife, wodurch er ſich ein fo ungeheures Vermögen er⸗ 
worben habe, für erwieſen erklärte. Wie man hört, 
ward derſelbe einſtimmig freigeſprochen. Wer da weiß, 
daß Hr. B. früher eines der erſten Häuſer Berlins 
machte, kann ſich denken, wie lebhaft dieſer Gegenſtand 
hier beſprochen wird. Magd. 3.) 
Köln, 28. Juli. Obgleich dem Gerüchte, der junge 
W. aus München werde zum Coadjutor des Erzbi⸗ 
ſchofs von Droſte ernannt werden, in der Leipziger Allg. 
Ztg. widerſprochen worden; fo will daſſelbe dennoch nicht 
weichen und die Gemüther unſeres Klerus, auf denen 
daſſelbe ſchwer laſtet, befreien. Daſſelbe iſt nämlich aus 
ſo hoher und guter Quelle entſprungen, daß man vol⸗ 
lends der Skepſis huldigen müßte, um in dieſem Punkte 
ganz ungläubig zu ſein. Was wir aber von dieſem 
Coadjutor zu erwarten hätten, das iſt nicht unſchwer aus 
den Beziehungen zu entnehmen, in welche ſich Hr. W. 
zu den Kandidaten der Theologie geſetzt hat, welche ih: 
ren theologiſchen Curſus in München vollendet haben. 
Demnächſt würde die Erzdiözeſe nicht etwa um ein Jahr⸗ 
hundert zurückverſetzt werden, ſondern die Zeiten Gre⸗ 
gor's VII. würden mit allen ihren Prätenſionen zu uns 
zurückkehren. — Dem Vernehmen nach erſcheint näch⸗ 
ſtens eine ausführliche Schrift, in welcher die Beſtre⸗ 
bungen eines verſtorbenen und vielgenannten Bonner 
Profeſſors der Philoſophie und Medizin in ein durchaus 
neues Licht geſtellt werden. (Frkf. J.) 
Aus Rheinpreußen, 27. Juli. Nach Briefen 
aus Münſter iſt der Erzbiſchof von Droſte ſehr er⸗ 
freut darüber, daß unſere Staats⸗Regierung den vom 
Papſte ernannten General⸗Vikar zu Köln, Dr. Jven, fein 
Amt hat antreten laſſen. Bekanntlich iſt letzterer der ent⸗ 
ſchiedenſte Anhänger des Erzbiſchofs, und hatte als ſol⸗ 
cher den früheren Bericht des Domkapitels in der erzbi⸗ 
ſchöflichen Angelegenheit nicht unterſchrieben und gegen 
die vom Domkapitel ausgegangene vorläufige Wahl des 
Dr. Müller zum Kapitularvikar proteſtirt. Man zwei⸗ 
felt nicht, daß der jetzt von der Regierung gethane Schritt 
den Erzbiſchof geneigt machen werde, auch ſeinerſeits zur 
endlichen Löſung der ihn betreffenden Frage ſo viel bei⸗ 
zutragen, als er mit ſeiner kirchlichen Stellung und ſeinen 
wirklichen oder vermeinten Pflichten verträglich hält. — 
Von hier aus wird dem „Fränkiſches Courier“ berichtet, 
daß Herr v. R..... auf feiner jüngſten Reiſe in un: 
fere Gegend nicht perſönlich bei dem Herrn Erzbiſchofe 
in Münſter, ſondern nur in Düſſeldorf geweſen ſei und 
dort ein allgemein geachtetes Mitglied des rheiniſchen 
katholiſchen Adels bewogen habe, die neuen Anträge an 
die Regierung dem Prälaten vorzulegen. Der Herr Erz⸗ 
biſchof habe darauf, wie früher, geantwortet: er verlange 
ehrenvolle Rückkehr nach Köln; dann würde er ſich 
vielleicht dazu verſtehen, zu reſigniren, und viel⸗ 
leicht einen Coadjutor wählen. Aus Würtem⸗ 
berg wird demſelben Blatte mitgetheilt, daß am 28ten 
Juni der katholiſche Vikar Wenzel Mattes in der 
Oberamtsſtadt Ehingen an der Donau wegen einer am 
9. Mai d. J. über die Frage der gemiſchten Ehen ge⸗ 
haltenen Predigt vor dem Oberamte vernommen und am 
1. Juli von dem Königl. Würtemb. katholiſchen 
Kirchenrath in Stuttgart, ohne Zuziehung des bifchöf- 
lichen Ordinariats, vorläufig vom Predigeramte 
ſuspendirt worden ſei. Eine der Predigt beiwoh⸗ 
nende proteſtantiſche Frau hatte ſich durch dieſen Vortrag 
auf's Tiefſte verletzt gefühlt. (Frkf. J.) 
Münfter, 30. Juli. Einiges Aufſehen erregte bei 
uns die Nachricht, worin Herr Kellermann als einer 
der Kandidaten für den erzbiſchöflichen Stuhl zu Bres⸗ 
lau bezeichnet wurde. Man weiß hier keinen Fall, daß 
ein Biſchof nicht vor ſeiner Wahl mehre Jahre Dom⸗ 
kapitular geweſen wäre. — Der Entſchluß des Erz⸗ 
biſchofs von Köln, feine frühere Wohnung wieder 
zu beziehen, möchte wohl zunächſt durch den Umſtand 
veranlaßt ſein, daß ſein kürzlich neu vermählter Neffe 
ſein ganzes Palais zur Dispoſition zu haben wünſcht. 


Deut ſchland. 


Frankfurt, 31. Juli. Se. k. Hoh. der Kron⸗ 
peinz von Baiern find geſtern dahier eingetroffen 
und im Gaſthauſe zum „Ruſſiſchen Hof“ abgeſtiegen. 
Auch Se. Durchl. der Fürſt Eſterhazy, k. k. öſterr. 
Botſchafter am Hofe zu St. James, kamen geſtern da⸗ 
— an und fliegen im Gafthofe zum „Römiſchen Kai⸗ 
er“ ab. 

München, 25. Juli. Dürſte man einem vielver⸗ 
breiteten Gerüchte Glauben ſchenken, dann würde unſer 
Kronprinz von feiner jetzt nach dem Rhein dc. unter: 
nommenen Reiſe zur Freude des ganzen Landes als 
Bräutigam zurückkehren. Ich kann nur zufügen, daß 
dieſe Annahme auch ſolchen Perſonen nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich dünkt, die fonft in Hofneuigkeiten für möglichſt 
gut unterrichtet gelten. (Elberf. Z.) 

Kaſſel, 29. Juli. Der Kurfürſt hat der hieſigen 
nr eine Notifitation feiner am 8. Juli ſtatt⸗ 
gehabten Wiedervermählung durch ſeinen hier reſidiren⸗ 
den Geſchäftsträger, Staatsrath Wöhler, zukommen laſ⸗ 
ſen. Da wir geſtern hier den Gdften Geburtstag des 
Kurfürſten feierten, fo hat der Stadtrath in feiner ſchrift⸗ 
lichen Erwiderung auf die ihm zugegangene huldreiche 
Mittheilung die Glückwünſche wegen des Eintritts des 


Landesfürſten in ein neues Jahr ſeines Lebensalters zu⸗ 
gleich mit denen wegen ſeiner neuen Vermählung ver⸗ 
knüpft, am Schluſſe dieſes Schreibens aber im Namen 
der Stadt das aufrichtige Bedauern ausgedrückt, alle 
dieſe Wünſche nicht am Fuße des Thrones des Kurfür⸗ 
ften niederlegen zu können. Man tröſte ſich jedoch mit 
der Hoffnung, wird dann noch hinzugefügt, daß nun⸗ 
mehr die Hinderniſſe beſeitigt fein werden, welche früher 
der erwünſchten Rückkunft deſſelben in die Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt im Wege geſtanden. Mit Begierde ſieht 
man weiteren Nachrichten von da entgegen. Will man 
den heute hier von Mund zu Mund gehenden und auch 
in Hanau verbreiteten Gerüchten Glauben beimeſſen, 
dann würde man ſich der Hoffnung hingeben dürfen, 
die Wünſche für die baldige Rückkehr des Landesfürſten, 
die ſich auch bei den Gaftmählern zur Feier von deſſen 
Geburtstage durch angemeſſene Toaſts laut und unver⸗ 
holen am geſtrigen Tage ausgeſprocheu haben, vielleicht 
eher verwirklicht zu ſehen, als man früher denken konnte. 
Man glaubt hier allgemein, daß der Gemahlin des Kur⸗ 
fürſten der Rang und Titel einer Fürſtin beigelegt wer⸗ 
den dürfte. Auch ſpricht man von Bildung eines eig⸗ 
nen Hofſtaates für dieſelbe, insbeſondere von der beab⸗ 
fichtigten Beſtellung zweier Geſellſchaftsdamen aus Fa⸗ 
milien des heſſiſchen Adels. — Der Kurprinz-Mit⸗ 
regent iſt in Begleitung ſeiner Gemahlin, der Gräfin 
von Schaumburg, geſtern Vormittags von der Reiſe 
nach Wiesbaden und Frankſurt auf dem Luſtſchloſſe zu 
Wilhelmshöhe wieder eingetroffen; ſeine Ankunft wurde 
indeſſen Vielen in der Stadt erſt heute bekannt. — Die 
Prinzeſſin Karoline, ältere hier reſidirende Tochter des 
Kurfürſten, war einige Tage zuvor zu ihrer jüngeren 
Schweſter, der Herzogin von Sachſen-Meiningen, von 
Kaſſel nach Meiningen abgereiſt. (L. A. Z.) 


N Oeſterreich. 

Wien, 2. Auguſt. (Privatmitth.) Die ungünſtige 
Handels: Erifis dauert noch immer fort, und auf 
der Börſe geſtalten ſich die merkantiliſchen Verhältniſſe 
noch nicht günſtig. Man bemerkt vorzüglich, daß die 
Induſtrie⸗Aktien aller Art allen Credit bei den reichen 
Privaten verloren haben. Es iſt eine bemerkenswerthe 
Thatſache, daß die meiſten der zahlreichen reichen Pri⸗ 
vaten der Wien⸗Raaber Eiſenbahn, welche ſich täglich 
in Tauſenden in den ſchönen Umgebungen Wiens auf 
dem Lande ergötzen, und obgleich ſie die täglichen Ein⸗ 
nahmen berechnen können, ihre Capitalien nicht weiter 
in dieſem Zweig anlegen wollen. Geymüllers unver⸗ 
antwortliches Falliment hat das ſchon früher eingetretene 
Mißtrauen auf eine ſolche Weiſe vermehrt, daß es be⸗ 
reits zum Sprichwort geworden iſt, vor der Hand den 
kaufmänniſchen Induſtrie⸗Unternehmungen den Stab zu 
brechen. — Am 7. geht S. M. der Kaiſer mit dem 
ganzen Hof über Grätz nach Iſchl. 

Die Klagenfurter Zeitung vom 28. Juli meldet 
„Am Montage, den 26. d. Mts. Nachmittags 2 Uhr, 
kamen Se, Majeſtät der König von Sachſen, Fried⸗ 
rich Au guſt II., im ſtrengſten Incognito, auf einer 
wiſſenſchaftlichen Reife von Gaſtein über die Alpen, 
über Durach und Feldkirchen hier an. Um halb 6 
Uhr wurde unſer impoſanter Hauptpfarrthurm beſtiegen, 


um das ſchöne Panorama zu genießen, wo Sich Se. 


Majeſtät mit liebevoller Herablaſſung um die Namen 
der nahen und fernen Berge, beſonders der majeſtäti⸗ 
ſchen Hochalpen, genau erkundigten, Sich wiſſenſchaft⸗ 
liche Notizen machten und von dieſem ausgezeichneten 
Rundbilde fo befriedigt waren, daß Sie Sich zu der 
Aeußerung gedrungen fühlten: „Außer dem Panorama 
von Salzburg kein herrlicheres geſehen zu haben, und 
daß es ſelbſt dieſem darum vorzuziehen ſei, weil hier 
alle Berge in jener Entfernung und Abſtufung liegen, 
die jedes beengende Gefühl beim Genuſſe entfernen.“ 
Erſt nach 7 Uhr verließen Se. Majeſtät dieſen erhabe⸗ 
nen Punkt, und bedauerten nur, daß der Himmel gegen 
Weſten nicht ganz wolkenlos war, und hie und da die 
fernſten Alpen nur erſt nach und nach, und dann nur 
kurze Zeit, ſichtbar waren. Am folgenden Tage früh 
um 4 Uhr wurde die Reiſe über den Loibl nach Ottock 
in Krain fortgeſetzt.“ 6 
Rußland. 
Warſchau, 2. Auguſt. (Privatmittheil.) Unſere 
Gewerbe- und Kunſt⸗Ausſtellung iſt zur beſtimmten Zeit 
geſchloſſen worden. Das Publikum, welches fortgeſetzt 
ein großes Intereſſe daran nahm, hätte wohl deren Ver⸗ 
längerung gewünſcht, wahrſcheinlich aber war dies des⸗ 
halb nicht möglich, weil unſere ruſſiſchen Gäfte, welche 
bei der Ausſtellung concurrirten, nicht länger bleiben 
wollten. Sie haben uns vorigen Dienſtag ſämmtlich 
verlaſſen und ſind noch bis zu ihrer Abreiſe täglich fe⸗ 
tirt worden. Am Sonntage voriger Woche gab der 
Fürſt Statthalter dem Ausſtellungs⸗Comits und an⸗ 
dern Fabrikanten ein Gaſtmahl in Lazienki und am 


Montage wurden fie in der kaufmänniſchen Neffource |. 


bewirthet. — Wir haben in verfloſſener Woche zwei 
ausgezeichnete kirchliche Feſte gehabt. Das erſte war die 
höchſt feierliche Legung des Grundſteins zu der neuen 
dem heiligen Barromäus geweihten Kirche. Das an⸗ 
dere war die feierliche Verſetzung des Bildniſſes der hei⸗ 
ligen Veronika aus dem Kloſter der Viſitin nach dem 
der Kapuziner in der hieſigen Methſtraße. Die heilige 


mehr Haltung zu gewinnen. — Der 


Veronika gehörte dem Orden St. Klara an und wurde 


vom Papſte Gregor dem 16ten 1839 heilig geſprochen. 
Das Bild wurde in einer großen Prozeſſion, welcher der 
Biſchof in pontificalibus alle Welt: und Kloſtergeiſtliche, 
viele hohe Perſonen, ſämmtliche Gewerke mit ihren Fah⸗ 
nen und eine Menge Einwohner beiwohnten, mit gro⸗ 
ßem Pomp getragen. Man kann rechnen, daß dabei 
an 40,000 Zuſchauer in Bewegung waren, wovon der 
weibliche Theil bei weitem der zahlreichſte war. Alle 
Fenſter der Straßen, wodurch der Zug ging, waren mit 
geputzten Damen beſetzt, was zum nicht geringen Schmuck 
des Feſtes beitrug, das auch noch glücklicherweiſe durch 
das Wetter begünſtigt war. — Das Gerücht, unſere 
Stadt würde in dieſem Monat durch die Gegenwart 
unſeres Allergnädigſten Monarchen beglückt werden, ſcheint 
Fürſt Statthalter 
Durchlaucht beſucht jetzt öfters Skianewice bei Loricz zu 
ſeiner Erholung. — Die günſtigen Getreideberichte aus 
Danzig, nach welchen innerhalb ein Paar Tage dort die 
Laſt Weizen bis 60 Fl. im Preiſe ſtieg, hat hier nicht 
den Eindruck auf den Markt hervorgebracht, als man 
im erſten Augenblick glaubte, obgleich auch in den bei⸗ 
den letzten Wochen das Erntewetter in unſern Gegen⸗ 
den ſehr ungünſtig war. In der abgewichenen Woche 
zahlte man durchſchnittlich für den Korſez Weizen 29 Fl., 
Roggen 18 ½ Fl., Gerſte 13½ Fl., Hafer 9½0 Fl., 
Erbſen 18 ½ Fl. und für den Garniz Spiritus 3% Fl. 
— In Wolle iſt es ſeit der Meſſe von Frankfurt a/O. 
noch ſtiller geworden, da man wiſſen will, daß dort 
hier auf dem Markte erkaufte Wolle mit einem Ver⸗ 
luſte von 2 bis 4 Rtl. pro Etr. losgeſchlagen worden ſei. 
Im Lande bei uns wird 5 bis 8 Rtl. weniger geboten und ge⸗ 
zahlt, als auf dem verfloſſenen Wollmarkt. Eine ſchwache Fe⸗ 
der, deren Herr wohl wenig von dem Wollhandel, noch 
weniger aber von dem Welthandel im Allgemeinen erfah⸗ 
ren hat, tröſtet die Wollverkäufer in der gazeita wdzina, 
daß die Wollpreiſe ſich erſt, nach der Auktion der Au⸗ 
ſtralwolle in London feſtſtellen, und im Herbſte wahr⸗ 
ſcheinlich ſteigen würden. Durch den Ausfall des Ber⸗ 
liner Wollmarkts und der Frankfurter Meſſen haben 
ſich aber bereits die Wollpreiſe für eine längere Periode 
feſtgeſtellt. Von den Auſtralwollen ſcheint aber der junge 
Schriftſteller nicht zu wiſſen, daß ſie gerade die gefähr⸗ 
lichſten Concurrenten der polniſchen Wollen ſind, da ſie 
faſt immer bis 5 Prozent wohlfeiler als in England 
ſtehen, und nur dort erſt gekauft werden, wenn die Au⸗ 
ſtralwollen, von denen aber jährlich mehr auf den Markt 
kommen, erſchöpft ſind. Möglich iſt es, ja ſogar wahr⸗ 
ſcheinlich, daß wegen der allgemeinen Schwäche der dies⸗ 
jährigen Wollen diejenigen, welche davon noch feſt ge⸗ 
nug find, um für den Kamm zu paſſen, von den übri⸗ 
gen Wollen ganz verſchiedene und höhere Preiſe machen 
konnten, da an jenen wahrſcheinlich ein fühlbarer Man⸗ 
gel auf dem Kontinente eintreten wird, welches der Au⸗ 
ſtral-Kammmollen entbehrt, dagegen dürften die andern 
noch von den niedrigen Preiſen der öſterreichiſchen und 
ungariſchen Wollen dedrückt werden, welche der Wollken⸗ 
ner der Gazetta gar nicht zu berückſichtigen beliebt, eben 
ſo wenig wie die ruſſiſchen Wollen, welche man allge⸗ 
mein niedriger erwartet. — Neue Pfandbriefe 97 ½0 Fl. 


Großbritannien. 


London, 30. Juli. Ihre Majeftät die Königin 
iſt auf ihrem Ausflug nach Woburn⸗Abtei und Panſan⸗ 
ger unterweges von dem Volke überall mit dem größten 
Enthuſiasmus empfangen worden. Am Montag Abend 
traf die Königin mit dem Prinzen Albrecht in Woburn⸗ 
Abtei ein, wo bereits der Herzog von Wellington, der 
Herzog von Devonſhire, die Herzogin von Sutherland, 
der Herzag und die Herzogin von Leinfter, der Graf De 
Grey, Lord Melbourne, Lord und Lady Palmerſton und 
andere vom Herzog von Bedford zu dieſem Königlichen 
Beſuch eingeladene Gäſte verſammelt waren. Die Kö⸗ 
nigin zeigte ſich, kurz nach ihrer Ankunft, vom Balkon 
aus, der Volksmenge, welche nach dem Palaſt des Her⸗ 
zogs zuſammengeſtrömt war, und nach Ihrer Majeſtät 
traten, dem unten ertönenden Rufe folgend, auch die 
Herzogin von Bedford und der Herzog von Wellington, 
den einige Berichte ſchon den künftigen Premier⸗Miniſter 
nennen, auf den Balkon heraus und wurden, ſo wie 
die Königin, mit Jubel begrüßt. Von Seiten des 
Wirths war natürlich Alles aufgeboten, um Ihrer Ma⸗ 
jeſtät den Aufenthalt angenehm zu machen. Nach dem 
Diner wurde eine auf die Melodie God save the 
Queen neu gedichtete Volkshymne: God bless the 
Royal pair, geſungen, worauf ein glänzendes Feuer⸗ 
werk, begleitet vom Auſſteigen mehrerer Luftballons, 
folgte. Geſtern begab ſich das Königliche Paar von 
Woburn nach Paſanger zum Beſuch beim Grafen Cow⸗ 
per, der Herzog von Wellington aber und einige andere 
0 8 des Herzogs von Bedford kehrten nach London 
zurück. 

„In einem Augenblicke, wo die Leitung der Staats⸗ 
kräfte Englands auf dem Punkte ſteht, in andere Hände 
überzugehen, dürfte es nicht unpaſſend ſein, einen Mann 
genau zu charakteriſiren, dem bisher der ſchwerſte Theil 
der Geſchäfte oblag: den Whigminiſter, Lord J. Ruſ⸗ 
ſel. Wer Straßenbeobachtungen liebt, wird zuweilen 
einen winzigen, bleichen Herrn bemerkt haben, der in 
tiefes Schwarz gekleidet, mit peinlich weißer Wäſche, 


in dem leiſen Schritt einer frommen Katze, vorſichtig 
auf den Weg blickend, zwiſchen dem Schatzamt und dem 
Unterhauſe ging. Sein ſchmales, ſcharfgeſchnittenes Ges 
ſicht tritt vortheilhaft hervor durch die außerordentliche 
Bläſſe der Haut, und ſieht ſo abſtrakt, ja faſt melan⸗ 
choliſch aus, daß man unwillkürlich zu Gunſten des 
Mannes eingenommen wird. Die Arme hält er auf 
eine beſondere, etwas gezwungene Weiſe, gekrümmt wie 
die Scheeren eines Krebſes, und in ſeinem Gange liegt 
das Blähende, was ſich ſtets mehr oder minder bei klei⸗ 
nen Leuten findet, und anzeigt, daß ſie alle Segel auf⸗ 
ſpannen, um größer zu erſcheinen. Es iſt wahrhaft un⸗ 
begreiflich, wie ein Mann, der nicht die mindeſte Red⸗ 
nergabe hat und buchſtäblich unfähig iſt, ein halbes 
Dutzend Sätze grammatiſch richtig hintereinander vorzu⸗ 
tragen, und der auch keineswegs das gewöhnliche Sur⸗ 
rogat für Talent: Reichthum, beſitzt, ſich zu der bedeu⸗ 
tenden und einflußreichen Stellung emporſchwingen konnte, 
die Lord J. Ruſſell im Unterhauſe einnimmt. Kämen 
die Reden, mit denen er das Unterhaus beehrt, von ei⸗ 
nem andern Mitgliede, ſo würden ſie wahrſcheinlich todt⸗ 
gehuſtet werden und jedenfalls unbeachtet bleiben, wäh⸗ 
rend man jetzt mit athemloſer Spannung auf ſie hört 
und der Ruf eines praktiſchen Sinns, den Lord J. 
Ruſſell ſich erworben hat, dadurch erhöht wird. Das 
ganze Geheimniß ſeiner politiſchen Erfolge liegt aber in 
ſeinem unvergleichlichen Takte, ſeinem ſcharfen Voraus⸗ 
kennen jeder Veränderung der öffentlichen Meinung und 
feiner Wetterfahnen⸗Bereitwilligkeit, ſich dem leitenden 
Einfluſſe der Volksſtimme zu fügen. Bei ſeiner eige⸗ 
nen Partei im Unterhauſe gilt Lord J. Ruſſell faſt für 
ein Orakel, und mindeſtens 100 Mitglieder würden 
blindlings folgen, wohin er ſie führen möchte. Lord 
J. Ruſſell iſt hauptſächlich ein Mann der Mittelklaſſen, 
mittelmäßig in jeder Beziehung. Keine umfaſſende und 
höhere Anſicht, welche augenblicklichen Vortheil für künf⸗ 
igen Nutzen hingiebt, ſtört die ſchlaue Liſtigkeit, mit 
der er ſich durch politiſche Fragen hindurch windet. Kein 
redneriſcher Schwung reißt ihn je aus der ewigen Mo⸗ 
notonie feiner minifteriellen Erklärungen. Er iſt nichts 
als praktiſch, ein Philoſoph für den Augenblick, und 
ſeine Hauptkunſt beſteht darin, aus einer Verlegenheit 
zu kommen. Ohne Lord J. Ruſſell wären die Whigs 
aber nicht fertig geworden. Lord Melbourne ſorgt für 
das Oberhaus, und kraft ſeines verſtählten Gewiſſens, 
das jedem Verſuch, Eindruck zu machen, widerſteht, weiß 
er das Syſtem des Nichtbekümmerns ruhig fortzufüh⸗ 
ren. Ein ſolcher Mann genügt aber im Unterhauſe nicht. 
Dort muß ein Miniſter ſtets im Stande ſein, auf Fragen 
zu antworten, was Lord Melbourne im Oberhauſe gewöhn⸗ 
lich durch die Erklärung vermied, er habe die Akten nicht 
geleſen. Der Leiter des Unterhauſes muß ſtets vorbereitet 
ſein, und jedes Ausweichen vor einer Anfrage wird dort 
für ihn und ſeine Partei nachtheilig. Er muß Alles 
wiſſen, Alles erklären und doch ſeine Anhänger nie zu 
etwas verbindlich machen. In dieſer Kunſt iſt Lord J. 
Ruſſell äußerſt geſchickt. Er dient für ſeine Anhänger 
zum Blitzableiter; als der hervorragendſte Theil ſeiner 
Partei den Schlägen der Oppoſition vorzugsweiſe aus⸗ 
geſetzt, leitet er dieſelben gewöhnlich unſchädlich ab. Kein 
anderes Mitglied der Regierung könnte ſeine Stelle im 
Unterhauſe fo gut ausfüllen. Es find viele beſſere Red⸗ 
ner darunter, viele tiefere Denker, Manche, die weit 
mehr Vermögen im Lande haben, aber keiner beſitzt die 
allernöthigſte parlamentariſche Eigenſchaft: Takt, in ſol⸗ 
chem Grade wie er. Auch haben Andere nicht ſolche 
Selbſtbeherrſchung und ſolchen Gleichmuth. Sein Ge⸗ 
nie beſteht in dem, was bei andern Leuten mit Genie 
unvereinbar heißt, in einem ungemein hohen Grade von 
gefunden Menſchenverſtand. Es iſt ein außerodentlich 
gewöhnlicher Menſch, der für ſeine Stellung beſonders 
geſchaffen ſcheint. Lieſt man ſeine Reden in den Zei⸗ 
tungen, nachdem ſie der reinigenden und glättenden Kunſt 
der Reporters unterworfen worden, fo möchte man glau⸗ 
ben, daß er wirklich im Stande ſei, eine Art von Vor⸗ 
trag zu halten. Aber man höre ihn an! augenblicklich 
verſchwindet der Irrthum. Nach einer langen Ausſchlie⸗ 
fung von der Verwaltung und deren Annehmlichkeiten 
wurde er im Jahre 1830 unter Graf Grey's Miniſte⸗ 
rium zum Armeezahlmeiſter ernannt, und von dieſem 
Augenblick an gehörte er zum Whigminiſterium. Man 
glaubt jedoch, daß er jetzt zurückgezogen leben wird, da 
er ſich mit einer Tochter des Grafen Minto vermählt 
hat und fein früher ſehr ſchmales Einkommen (800 Pf. 
St. jährlich) durch eine Erbſchaft von 50,000 Pf. St. 
von feinem Vater etwas beſſer geworden ſſt. Zieht er 
ſich wirklich zurück, fo begleitet ihn die perſönliche Ach⸗ 
tung Aller, mit denen er je in Verbindung geſtanden, 
und wie 1 auch feſtere und entſchiedenere Freunde un⸗ 
ſerer Konſtitution über fein politiſches Verhalten gezürnt 
haben mögen, in perſönlicher Hinſicht werden dieſe zuerſt 
bedauern, ihn verloren zu haben. 


‚ Frankreich. 

Paris, 29. Juli. Heute früh um 6 Uhr verkün⸗ 
dete Kanonendonner die feierliche Bedeutung des heuti⸗ 
gen Tages. Um r ſtrömten große Volksmaſſen 
nach den Elyſäiſchen Feldern. Es waren daſelbſt noch 
viele Arbeiter mit den Vorbereitungen zu der Illumina⸗ 
tion beschäftigt, die heute Abend stattfinden wird. — 
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Bis zum Abgange der Poſt war nicht die geringſte Stö⸗ 
rung der Ruhe vorgefallen. Den Morgen über bemerkte 
man zahlreiche Patrouillen in der Nähe der Tuilerieen; 
es ſcheinen indeß dieſe Maßregeln nur vorſichtshalber 
ergriffen worden zu ſein. — Der Meſſager widerſpricht 
dem von einigen Journalen verbreiteten Gerüchte von 
gewiſſen Vorſichtsmaßregeln, die der Commandeur der 
polytechniſchen Schule bei Ertheilung von Urlaubsbewil⸗ 
ligungen an die Zöglinge während der drei Tage treffen 
zu müſſen geglaubt hätte. — Daſſelbe Blatt mel⸗ 
det: „Das Todtenamt für die im Jahre 1830 Gefal⸗ 
lenen ward geſtern in Toulouſe, mit Beobachtung der 
größten Ruhe und Würde, abgehalten. — Mehrere Tou⸗ 
louſer Journale haben eine Adreſſe der Nationalgarde 
von Martres an die Nationalgarde von Toulouſe ver⸗ 
öffentlicht. Eine Königliche Ordonnanz vom heutigen 
Tage hat die Auflöſung der Nationalgarde von 
Martres ausgeſprochen.“ 

Der Finanzminiſter Herr Humann hat ſich end⸗ 
lich dazu entſchloſſen, durch eines der miniſteriellen 
Abend⸗Journale mittheilen zu laſſen, daß die An⸗ 
leihe abermals vertagt worden ſei; bis zu welcher 
Zeit, wird aber nicht dabei bemerkt. Wenn den Ge⸗ 
rüchten Glauben zu ſchenken iſt, die in der finanziellen 
Welt umlaufen, ſo wäre der Finanzminiſter in den Un⸗ 
terhandlungen, die er ſeit mehreren Monaten mit den 
angeſehenſten Banquiers von Paris und den übrigen 
Hauptſtädten Europas angeknüpft hatte, ganz und gar 
geſcheitert; die neulichen Fallimente zu Wien hätten neue 
Schwierigkeiten hinzugefügt und die Realiſirung des An⸗ 
lehens faſt unmöglich gemacht; mehrere Banquiers ſol⸗ 
len erklärt haben, ſich erſt nach der vollſtändigen Emiſ⸗ 
ſion des neuen Oeſterreichiſchen Anlehens mit dem Fran⸗ 
zöſiſchen befaſſen zu können. — Der Munizipalrath von 
Auxerre (Yonne⸗Departement) hat ebenfalls gegen die 
fiskalſſchen Maßregeln des Herrn Humann proteſtirt und 
erklärt, daß keines ſeiner Mitglieder die Beamten des 
Fiskus bei deren Hausbeſuchen zum Behufe der Zäh⸗ 
lung begleiten werde. | 

Sie haben ſchon längſt bemerken können, daß die 
Tuilerien mit den Infanten von Spanien ſehr kalt wa⸗ 
ren, dagegen der Königin Chriſtine ſehr zugethan 
find; die ſonderbare Proteftation der Königin⸗Wittwe ges 
gen die Kortes iſt eine Inſpiration Ludwig Philipps, 
ſie ward in einem beſondern Familienrath beſchloſſen; 
um mit mehr Sicherheit und kräftigeren Formen zu ver⸗ 
fahren, hatte man mehrere der ausgezeichnetſten Gerichts⸗ 
glieder, wie den Grafen Portalis, erſten Präſidenten, 
den Grafen Baitard, Vicepräſidenten, Dupin, General⸗ 
prokurator am Caſſationshofe, u. a. beigezogen. Die 
Ceremonie des Handkuſſes, welche die Königin Chriſtine 
im Palais⸗xoyal hielt, hat die ſpöttiſchen Pariſer ſehr 
ergötzt. f (F. Bl. 

Das Falliſſement der Gebrüder Mérentié, 
welche Häuſer in Marſeille, Paris, London und Cuba 
hatten, beſchäftigt die hieſige Handelswelt aufs lebhaf⸗ 
teſte. Man weiß, daß dieſelben den größten Theil der 
Kaffee⸗Ernten auf der Inſel Cuba für den Preis von 
700,000 Piaſtern an ſich gebracht hatten. Mit dem Er⸗ 
trage der Ernten ſollen gegen 40 Schiffe befrachtet fein. 
Fünf derſelben ſind bereits in Franzöſiſchen Häfen an⸗ 
gekommen und ſogleich von der Polizei mit Beſchlag 
belegt worden. ö 

In deutſchen Blättern hieß es, das Kind, welches 
die Herzogin von Berry in ihrer Haft zu Blaye 
geboren, ſei geſtorben. Man verſichert uns indeß, daß 
dieſe Nachricht ganz grundlos iſt. Jenes Kind iſt in 
den Batignolles⸗Mon⸗ceaux, bei Paris, von Madame Le⸗ 
febvre, einer vormaligen Kammerfrau der Herzogin von 
Berry, auferzogen worden. Es iſt ein hübſches Mäd⸗ 
chen, das jetzt ſein achtes Jahr erreicht hat. 

(Leipz. Ztg.) 

Der „Auxiliaire breton“ ſchreibt aus Baud: Der 
erſten legitimiſtiſchen Kundgebung in Mens ⸗Guen iſt 
eine zweite gefolgt. Am 18. Juli, einem Sonntage, 
an welchem ein ländliches Feſt im Dorfe ſtattfand, wurde 
eine weiße Fahne, mit der Inſchriſt: „Meine Brüder, 
ſeid Heinrich V. treu; vergeſſet euern legitimen Fürſten 
nicht“, auf dem Gipfel einer Buche aufgepflanzt. Eine 
Gendarmerie⸗Abtheilung, die zur Wahrung der Ordnung 
herbeigekommen war, forderte den Maire auf, die Fahne 
herunterzunehmen; da dieſer es aber nicht wagte, fo 
machten ſich die Gensdarmen ſelbſt ans Werk. Die 
Bauern ereiferten ſich hiergegen und bald kam es von 
Worten zu Thätlichkeiten. Es regnete Steine auf die 
Gensdarmen, von denen einer ſchwer verwundet wurde. 
Indeß gelang es, den Baum mit der Fahne abzuhauen. 
Damit legte ſich auch der Tumult und die Juſtiz iſt 
nun mit der Unterſuchung des Vorfalls beſchäftigt. 
Merkwürdig iſt, daß dieſe legitimiſtiſche Kundgebung mit 
den in Toulouſe ebenfalls von den Legitimiſten genähr⸗ 
ten Unruhen zuſammentrifft, gerade wie voriges Jahr 
bei der Ausſicht auf Krieg die Chouans ſich erhoben. 


Span i e n. 


Madrid, 22. Juli. Es heißt, daß man ſich der 
aufrühreriſchen Beſatzung von Alhucemas 
durch eine Art von Kriegsliſt bemächtigt hat. Der 
dortige Gouverneur hatte den Auftührern verſichert, er 
werde ihnen von der Regierung eine Amneſtie erwirken, 


* 


und jene drohten, falls dieſe nicht erfolge, alle Einwoh⸗ 
ner ermorden und alsdann den Platz an die Marokka⸗ 
ner übergeben zu wollen. Die Mannſchaft, welche von 
Malaga aus dorthin geſchickt wurde, hielt ſich deshalb 
in hinlänglicher Entfernung von dem Hafen, bis ſie 
durch ein von dort aus gegebenes Zeichen unterrichtet 
wurde, daß der verabredete Plan gelungen ſei. Man 
hatte nämlich unter die Empörer Wein ausgetheilt, der 
ſtark mit Opium vermiſcht war, 
dieſe Weiſe ihres Bewußtſeins beraubt. Die landenden 
Truppen ſchleppten ſie an Bord, und ſchloſſen ſie in 
die untern Schtffsräume ein. Bei ihrer Ankunft in 
Malaga wurde ſogleich Kriegsgericht über ſie gehalten; 
zehn wurden dort erſchoſſen, zwölf andere nach Alhuce⸗ 
mas, Melilla und Penon abgeführt, um dort erſchoſſen 
zu werden, und das Schickſal der übrigen weniger Schul⸗ 
digen wurde der Entſcheidung der Regierung anheimge⸗ 
ſtellt. Der Miniſter⸗Präſident ſprach geſtern im Con⸗ 
greſſe mit nicht geringem Selbſtgefühl von dem Triumph, 
den die Regierung auf die Weiſe erlangt habe. „Jetzt 
kann man ſehen, rief er aus, daß die Regierung ſich 


keineswegs vor Aufrührern beugt.“ 


Heute genehmigte die Deputirten⸗ Kammer den 
Geſetz⸗Entwurf in Betreff der Veräußerung der 
geiſtlichen Güter mit 199 gegen 2 Stimmen 
und ging dann zur Diskuſſion der projektirten An⸗ 
leihe von 60 Millionen Realen über. — Aus Al⸗ 
geſiras wird unterm 16. Juli gemeldet, daß die Eng⸗ 
länder ſich abermals an einer ſpaniſchen Barke ver⸗ 
griffen haben. — Die Deputation der Provinz Guipuz⸗ 
coa hat das Corps der Celadores aufgelöft und will da⸗ 
für ein Corps Migulets, 60 Mann ſtark, bilden. Der 
General⸗Kapitain hat gegen dieſe Auflöſung proteſtirt. 

Niederlande. 

In Holland ſcheint es dem Papſte nicht gelingen 
zu wollen, durch ein Concordat feine Anſprüche zu 
begründen. Der Fränkiſche Courier veröffentlicht 
ein Schreiben aus Rom, worin dieſe Anſprüche als 
gültige Rechte behandelt werden, und es demgemäß heißt: 
„Aus glaubwürdiger Quelle erfahre ich, daß die kirchlichen 
Angelegenheiten in den Niederlanden wahrſcheinlich fo 
ziemlich beim Alten bleiben werden, und zwar aus fol⸗ 
genden Urſachen. „Der heilige Stuhl hat leider ſeit ei⸗ 
ner Reihe von Jahren die Erfahrung machen müſſen, 


daß die mit nicht⸗katholiſchen Fürſten abgeſchloſſenen 


Concordate zu nichts Gutem geführt und anſtatt der 
Kirche zu nützen, ihr ſtets geſchadet haben. Aus dieſem 
Grunde ſollten die Rechte, reſp. Zugeſtändniſſe, auf 
welche der König der Niederlande bei Ernennung der 
Biſchöfe Anſprüche machen wollte, limitirt werden; aber 
dazu wollte man ſich im Haag nicht verſtehen, und des⸗ 
halb iſt hier beſchloſſen worden, die Sache beim Alten 
zu laſſen, d. h. eine jede Kirchenprovinz in den Nieder⸗ 
landen wird ihren von der Propaganda Fide abhängi⸗ 
gen Erzprieſter haben wie früher; die geiſtlichen Semi⸗ 
narien und die katholiſchen Schulen werden ganz unab⸗ 
hängig von der Regierung ſein, und überhaupt wird ſich 
die niederländiſche Regierung wenig in die katholiſchen 
Religions⸗ Angelegenheiten zu miſchen haben. Nordbra⸗ 
bant, Limburg und Luxemburg werden unter drei von 
der Propaganda Fide abhängigen apoſtoliſchen Vicarien 
ſtehen und der Geſchäftsträger des heiligen Stuhles im 
Haag wird, wie früher, Superior der Miſſionen ſein. 
Dann wird ein Weihbiſchof, der die Sakramente der 
Firmung und die Prieſterweihe zu ertheilen hat, wie 
gewöhnlich, in Amſterdam ſeinen Sitz haben. und die 
Erzprieſter werden unter der Leitung des Superiors die 
ganze Miſſion verwalten. Sollte der König der Nie⸗ 
derlande indeſſen noch in die erwähnten Limitationen 
einwilligen, was nicht wahrſcheinlich iſt, ſo wird das 
Concordat doch zum Abſchluſſe gebracht werden; wenn 
nicht, ſo verlieren die Katholiken in den Niederlanden 
nichts.“ 

Belgien. | 

Brüffel, 28. Juli. Hr. Deschamps, Mitglied 
der Repräſentantenkammer, und Hr. Smits, Direktor 
der belgiſchen Bank und ebenfalls Repräſentant, ſind 
heute nach Paris abgereiſt. Man verſichert, daß ſie mit 
einer Miſſion in Betreff der Handels verbindungen 
Belgiens mit Frankreich beauftragt ſind. (Deutſche 
Blätter wollen ſchon ſeit einiger Zeit von geheimen Un⸗ 
terhandlungen in Betreff eines Zollvereins zwiſchen bei⸗ 
den Ländern wiſſen.) — Der Erzbiſchof von Paris 
iſt hier angekommen. 

Italien. 

Rom, 23. Juli. Die Verheerungen, welche der 
ſtarke Südwind am 15. und 16. d. und die darauf 
folgende Hitze von 33. 6 Grad R. am 17. angerich⸗ 
tet haben, werden als bedeutend geſchildert. Er ſoll 
Bäume in der Umgegend niedergeriſſen und in den Wein⸗ 
gärten die unreifen Trauben vom Stock geriſſen haben. 
Auf dem Monte Pinclo hatten mehrere Bäume ihr 
Laub abgeſchüttelt wie im ſpäten Herbſt. Jener Süd⸗ 
orkan führte Heuſchrecken mit ſich, die in den Straßen 
von Rom niederfielen. — Die Hitze von 33. 6 Grad 
R. wird als enorm bezeichnet. In der That ergiebt 


die Vergleichungstafel, welche das römiſche Tagsnotizen⸗ 


blatt vom 22. Juli mittheilt, daß der höchſte Thermo⸗ 
meterſtand, den man in den letzten zehn Jahren auf der 


und ſie auf 


Sternwarte des römiſchen Collegs beobachtete, 29.5 Gr. 
R. war, welchen daſſelbe in den Jahren 1832 am 14. 
Juli, und 1839 am 21. Juli erreichte. Dieſe Mär: 
megrade ſind mit einem hundert Fuß über dem Boden 
gegen Norden und im Schatten angebrachten Inſtrument 
gemeſſen. In den darunter gelegenen bewohnten Dis 
ſtrikten wird die Hitze daher wegen des Reflexes und 
anderer hinzutretender Umſtände um einige Grade höher 
angeſchlagen. Dießmal ſcheint indeß dieſe Berechnung 
zu täuſchen; die obern Luftſchichten waren vielleicht ſtär⸗ 
ker erwärmt als die untern. Wenigſtens führen andere 
Meſſungen, die fonſt immer der von der genannten 
Sternwarte parallel gehen, einen geringeren Wärme⸗ 
grad an. 2e 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 20. Juli. (Privatmitth.) Aus 
den europäiſchen und aſiatiſchen Provinzen lauten die 
neueſten Berichte wieder günſtiger. Der abgeſetzte Prä⸗ 
ſident des Reichs⸗Conſeils Said Paſcha iſt in ſeiner 

Statthalterſchaft von Adrianopel günſtig empfangen wor⸗ 
den. Nach den neueſten Berichten aus Candia vom 
10. d. war der größte Theil der empörten Dörfer un⸗ 
terworfen. Der griechiſche Erzbiſchof hat das Meiſte zur 
Beſänftigung der Gemüther beigetragen. Mit Ausnahme 
der Sphakioten ſind alle unterworfen. Zur Ehre Tahyr 
Paſchas iſt zu bemerken, daß er ohne Grauſamkeit und 
mit Milde verfährt. In Folge der von Albaneſern ver⸗ 
übten Gräuel an wehrloſen Chriſten erließ Muſtafa 
Paſcha eine vom 16. Juli datirte Proklamation an die 
Moslims, worin bei Todesſtrafe verboten wird, ei⸗ 
nen chriſtlichen Raya zu inſultiren. Es ſcheint, daß die 
Conſuln der Groß⸗Mächte in dieſer Beziehung energiſch 
einwirkten. Der paniſche Schrecken, der ſich der Can⸗ 
dioten bemächtigte, iſt eine Folge der Ausgleichung Meh⸗ 
met Alis mit der Pforte und die Beendigung der In⸗ 
ſurrektion in Bulgarien. — Der nach Paris beſtimmte 
Botſchafter Reſchid Paſcha iſt vom Sultan mit gro⸗ 
ßer Auszeichnung empfangen worden. Er ſchickt ſich 
zur Abreiſe an. — Nach Berichten aus Alexandrien 
vom 10. Juli kehrt in Folge der Wendung der Dinge 
das Vertrauen in der Handelswelt zurück. Alle Fran⸗ 
ken beginnen ihre Geſchäfte wieder. Napier's Miſſion 
iſt geglückt. Mehmet Ali hat verſprochen, nach dem 
Wunſch des Sultans die Syrier zu entlaſſen. — Aus 
Wien brachte eine Eftafette die Nachricht von dem Sturz 
des Hauſes Geymüller, bei welchem glücklicher Weiſe 
die hieſige Handelswelt nicht bedroht iſt. 
Afrika. a 

Algier, 13. Juli. Zwei ſehr ernſte Angelegenhei- 
ten ſind in dieſem Augenblicke Gegenſtand gerichtli⸗ 
cher Unterſuchungen. Beide betreffen Agenten der 
Militärverwaltung. In der erſteren handelt es ſich um 
bedeutende Defizits, die in den Fouragemagazinen von 
Oran entdeckt worden ſind und die ſich auf eine Summe 
von 150,000 Fr. belaufen. Schon ſind mehrere der 
Veruntreuung beſchuldigte Beamte hier gefaͤnglich einge⸗ 
zogen. Die zweite Sache ſcheint derſelben Art zu ſein. 
Schon ſeit mehreren Jahren hatten die in Algier be⸗ 
werkſtelligten Heuankäufe die lebhafteſten Klagen von 
Seiten ehrenwerther Koloniſten veranlaßt. Man ver⸗ 
ſicherte, daß die Koloniſten 3 Ctr. Heu liefern müßten, 
wenn fie für 2 Ctr. Zahlung erhalten wollten, während 
der Regierung die 3 Ctr. in Abrechnung gebracht wür⸗ 
den. Einer der dieſer Durchſtechereien beſchuldigten Be⸗ 
amten ſoll in Paris mit einem Portefeuille, 300,000 Fr. 
in Wechſeln enthaltend, verhaftet worden fein.” — Eine 
neuerlichſt in dem Moniteur Algerien erſchienene 
Verordnung des General- Gouverneurs ſcheint ſich auf 
die obigen Thatſachen zu beziehen. Es wird nämlich 
beſtimmt, daß Jeder, der von einer zur Militärverwal⸗ 
tung gehörenden Perſon Fourage⸗Rationen auf direkte 
oder indirekte Weiſe kauft, mit 6⸗tägigem bis 2⸗monat⸗ 
lichen Gefängniß und 16 bis 200 Fr. Geldſtrafe be⸗ 
legt werden ſoll. f 

Amerika. 

Von New⸗Mork find Nachrichten bis zum 16ten 
Juli eingegangen, die aber aus den Vereinigten Staa⸗ 
ten nichts von Wichtigkeit bringen. Der Staatsſekre⸗ 
tär Webſter hatte dem Präſidenten die von dem Kon⸗ 
greß zur Einſicht gewünſchten Papiere über die Weg⸗ 
nahme Amerikaniſcher, angeblich des Sklaven⸗Handels 
verdächtiger Schiffe durch Britiſche Kreuzer und über die 
den Sklavenhandel Überhaupt betreffenden Unterhandlun⸗ 
gen, welche zwiſchen beiden Regierungen geführt worden, 
zur Mittheilung an den Kongreß überſandt. 
Anfrage des Kongreſſes, ob von Seiten der Europäiſchen 
Gläubiger einzelner Staaten der Union bei der Central⸗ 
Regierung Vorſtellungen um Verwendung für die Ab⸗ 
zahlung der Schulden eingegangen ſeien, hatte der Prä⸗ 
ſident dem Kongreß in einer Botſchaft zahlreiche Ge⸗ 
ſuche dieſer Art mitgetheilt, die bei dem Staats⸗ und 
dem Schatzdepartement eingereicht worden, unter ande: 
ren auch von Rothſchild und Hope. Die Antwort des 
Schabſekretärs darauf hatte gelautet, daß dieſes Depar⸗ 
tement mit dergleichen Angelegenheiten nichts zu thun 
habe. — Aus New⸗Vork wird ferner berichtet, daß dort 
in einer Woche 4889 Emigranten und überhaupt 
feit dem 1. Inni 9000 angekommen find, Der Ma: 
giſtrat von New⸗Vork ſchickte im letzten Monat 306 von 


Auf eine 


1810 
allen Mitteln entblößte Perſonen als Vagabunden ins 
Gefängniß. 


Kokales und Provinzielſes. 

Theater. 723 

Den 4. Auguſt. Neu einſtudirt: „Fanchon, das 

Leiermädchen.“ Operette in 3 Aufzügen, nach 

einem franzöſiſchen Vaudeville bearbeitet von Aug. 

v. Kotzebue. Muſik von Himmel. Fanchon, Die. 

Lilla Löwe, vom Hoftheater zu Mannheim, als 

ſiebente Gaſtrolle. Eduard, Herr Hirſch berg, 
als Gaſt. 

Fanchon, zwar im erſten Act ſehr ermüdend, gewinnt 
dann doch mehr Farbe, Leben und Bewegung, und iſt 
ſo im Ganzen ein recht unterhaltendes Geſchöpf Herrn 
Auguſt v. Kotzebue's, ſeligen Andenkens. Wir gehören 
durchaus nicht zu denen, welche mit vornehmem Naſe⸗ 
rümpfen über dieſen Namen in unſerer Literatur hin⸗ 
wegſehen; im Gegentheil, ſo ſehr wir uns mit Platen 
freuen, daß „der Kogebue bei Dir (deutſches Publikum) 
in Mißkredit gekommen“, ſo müſſen wir doch geſtehen, 
daß er ſo viele vortreffliche Seiten, einen in ſo man⸗ 
nigfache Farben ſchillernden Geiſt beſaß, dem eben nur 
das Vollgewicht der Geſinnung, des Charakters fehlte, 
um von der nachhaltigſten Wirkung zu ſein. Tritt nun 
gar eine Fanchon vor unſer Auge, wie fie uns Olle. 
Lilla Löwe darſtellte, dann vergißt man alle Angebe⸗ 
reien des Herrn v. Kotzebue, und freut ſich mit ganzer 
Seele der Gegenwart. Das kindliche Gemüth, verbun⸗ 
den mit der größten Feinheit der Sitten, die, weil nie 
in Koketterie ausartend, immer ſchön bleibt, der leichte 
Sinn der Genialität — das Alles überraſchte uns in 
ihrem Spiele. — Neben Olle. Lilla Löwe hatte Hr. 
Hirſchberg einen ſchweren Stand. Die Sänger für 
Partieen, wie Eduard, find leider am deutſchen Theater 
ſehr ſelten, und es iſt deshalb anzuerkennen, daß der 
Gaſt, bei ſeinen ſchwachen Stimm⸗Mitteln, alle Melo⸗ 
dieen mit Correctheit und Geſchmack vortrug. 1 

Herr Scholz verläßt uns nunmehr, und nimmt, 
wie wir gleich Anfangs vorausſagten, den Dank unſeres 
Publikums für ein durch und durch erſchüttertes Zwerch⸗ 
fell in ſeine Kaiſerſtadt zurück. Ja, ſo viel und ſo aus 
der Seele iſt nicht bald in unſerem Hauſe gelacht wor⸗ 
den. Herr Scholz zeigte ſich fortwährend als einen in 
ſich total abgerundeten Schauſpieler, in dem alle Geiſter 
gemüthlicher Komik ihr launenhaftes Spiel treiben. Man 
ſpürt nichts von Schule, von angelernter Weisheit, ſon⸗ 
dern jedes Wort, jede Miene, jede Bewegung erzeugt 
ſich im Augenblick komiſch nach Naturnothwendigkeit: 
Herr Scholz will nicht, ſondern muß komiſch ſein; 
natürlich find alle ſolche Gegenſätze nur relativ. Wir 
hatten — und es ſcheint uns dies nicht unwichtig zu 
bemerken — mehrfach Gelegenheit, zu erfahren, daß 
unſer gewöhnlicher Mann, wie ſie ſagen, weniger Ge⸗ 
ſchmack an dieſer Komik fand. Nicht, als ob es dieſen 
Leuten an Gemüth fehlte, aber, da ſie das Theater of⸗ 
fenbar mehr, denn die gebildete Klaſſe, als Mittel be⸗ 
trachten, ſich auf angenehme Weiſe belehren und zum 
Denken anregen zu laſſen, ſo tritt ihnen die Inhalts⸗ 
loſigkeit der Poſſen ſogleich ſtörend entgegen und läßt 
ſie auch an der Darſtellung nicht zu reinem Genuſſe 
kommen; ſie wundern ſich dann, wie man nur von der⸗ 
gleichen als von etwas Beſonderem, wohl gar Künſtle⸗ 
riſchem ſo viel Weſens hermachen könne. Der Oeſter⸗ 
reicher iſt ein anderer Menſch, er wird ja erzogen, wie 
Frau von Ananas ihr Töchterlein erzogen hat. Der 
gebildete Theil unſerer Geſellſchaft, dem naturwüchſigen 
Leben eigentlich entfremdet, fühlt ſich dagegen förmlich 
erlöſt bei dieſen natürlich⸗gemüthlichen Tönen, die das 
Lachen aus ganzer Seele zum unbeſchränkten Herrſcher 
machen, ohne daß es durch die Repräſentanten des 
Kopfes, die Gedanken, als zierliches Lächeln auf die 
Mundwinkel beſchränkt wird. Beneidenswerthes, viel 
beneidetes Lachen! Was kann ich mehr ſagen, als daß 
man im Stande iſt, ein ſo fades, abgeſchmacktes Ding, 
eine ſolche Unſinnspaſtete, möcht' ich ſagen, wie „die 
Entführung vom Maskenball“, mehrere Male zu ertra⸗ 
gen, nur um Herrn Scholz zu ſehen und zu hören, wie 
er, als Türke maskirt, ſich anſchickt, Skandals halber, 
einer Maske eine Ohrfeige zu ſchlagen, wie er ſich dann 
mit ihr zum Spiel hinſetzt, wie er ſpricht: „Aber nur 
keine Schmuzerei!“, wie er ſich erkundigt, ob es bald 
zwölf Uhr, und auf die Frage, weshalb er es wiſſen 
wolle, antwortet: „Weil ich Ihnen um zwölf etwas ge⸗ 
ben muß!“? Herr Scholz hat ſich mit den beſtimmte⸗ 
ſten, dauerndſten Zügen in unſer Aller Gedächtniß ge⸗ 
ſchrieben, und wir dürfen hoffen, daß auch er unſerer 
denken und uns ſpäterhin wieder einmal beſuchen wird, 
um uns eine radikale Lachkur durchmachen zu laſſen. 

8 Theodor Opitz. 


Maleriſche Welt⸗Reiſe. 8 

Man hat zwar jetzt die beſte Ausſicht, nächſtens eine 
Luftdruck⸗Eiſenbahn⸗Reiſe nicht nur nach Paris, ſondern 
auch nach China zu machen, um ſich, da Zeitungsbe⸗ 
richte hin und wieder einmal etwas Weniges lügen, an 


Ort und Stelle zu überzeugen, wie es mit den Englaͤn⸗ 


dern und der Opiumſucht in Canton ausſehen mag. 
Doch finden dieſe Eiſenbahnen hin und wieder noch 
kleine Hinderniſſe, die leicht beſeitigt werden, ſobald ein 


Paar hundert Millionen Preußiſche Thaler vom Him⸗ 
mel fallen. Bis dahin werden ſich wißbegierige Leute 
ſchon noch mit einer bildlichen Anſchauung begnügen 
müſſen, wie ſie uns Profeſſor Suhr aus Hamburg, 
deſſen „Reiſe um die Welt“ bereits vor fünf Jah⸗ 
ren hier das allgemeinſte Intereſſe erregte und ſich des 
zahlreichſten Beſuchs erfreute, zum Beſten giebt. Die 
maleriſchen Anſichten, welche Hr. Suhr jetzt ausgeſtellt, 
ſind größtentheils ganz neue, früher hier noch nicht 
geſehene. Konſtantinopel, die Welt⸗Stadt, nach 
welcher die ganze Chriſtenheit die Blicke ihrer, oft ſehr 
unchriſtlichen Politik richtet, liegt in ſeiner ganzen, gro⸗ 
ßen, ausgebreiteten Herrlichkeit vor uns und bildet einen 
merkwürdigen Kontraſt zu dem nebeldichten London, 
dem ſogar die Alles erfreuende Sonne nur hochroth 
ſcheint. Eben ſo ſchroffe, intereſſante Gegenſätze bildet 
das handelsgeſchaͤftige Gothenburg, (dieſem Tableau 
nach weit eindrucksvoller, als die erſte, ebenfalls ausge⸗ 
ſtellte Stadt des ſchwediſchen Reichs, Stockholm,) mit 
Pompeji, dem leibhaftigen Bilde des Todes, der Ver⸗ 
nichtung, mit den Trümmern ſeiner verſunkenen, oder 
richtiger vergrabenen Herrlichkeit, an welche auch Ve: 
nedig mahnt, das aber an äußerer Schönheit noch 
nichts eingebüßt an dem Stolz der Königin der Meere, 
welche die Lagunenſtadt einſt geweſen. Der Anblick 
Venedig's in Suhr's Zimmerreiſe iſt der ſchönſte 
und freundlichſte und könnte ſchon allein nach einer ita⸗ 
lieniſchen Reiſe lüſtern machen. Die Kathedrale zu St. 
Stephan in Wien haben wohl viele von den Beſu⸗ 
chern [hen in der Kaiferftadt ſelber geſehen und es wird 
ihnen die äußerſt genaue Abbildung des grandiöſen Bau⸗ 
werks, das eben jetzt wieder, vielleicht für ein halb Jahr⸗ 
tauſend, in ſeiner urſprünglichen Geſtalt, wieder him⸗ 
melan ſtrebt, Vergnügen gewähren. — Die merkwür⸗ 
digſten Piecen ſind ohnſtreitig: Die Beiſetzung der 
Leiche Napoleons u. ſ. w., der chineſiſche Fluß 
Whampoa mit feiner Schifffahrt nach Canton und 
das Pariſer Palais Royal bei Mondſchein⸗Be⸗ 
leuchtung. Das Bild der Leichenfeier Napoleons 
allein iſt ſchon geeignet genug, der Suhrſchen Ausſtel⸗ 
lung diesmal die regſte Theilnahme zuzuwenden. Fan⸗ 
den doch die kleinſten Bilder derſelben in den Kunſtla⸗ 
den die aufmerkſamſten Zuſchauer; wie viel mehr eine, 
in ſo großem Stil aufgeführte Total⸗Anſicht der Kirche, 
ihrer Ausſchmückung und der ungeheuern Menſchen⸗ 
menge, worunter Ludwig Philipp, ſein Haus und 
Hof, der im Vordergrunde ſichtbar. — Das Bild aus 
China mit den luſtfahrenden Chineſen hat wieder etwas 
ganz anders Anziehendes: Einen ſehr hübſchen Ein⸗ 
druck macht das erhellte Palais⸗Royal, zum Theil von 
innen, zum Theil vom Monde beleuchtet. — Es iſt 
eben ſo ſehr zu wünſchen, als zu erwarten, daß Herr 
Prof. Suhr mit ſeinen Bildern auf längere Zeit ſeine 
Rechnung findet und uns dann mit mehrfachen A b⸗ 
wechſelungen ſeiner Ausſtellungen zu überraſchen, An⸗ 
laß findet. f H. M 


Noch eine Stimme über unſern Zobtenberg. 
Sehr Wahres wurde in Nr. 175 der Breslauer 
Zeitung über den Zobtenberg geſagt, denn: 
von allen Vergnügungspartien, im Beſitze der Bres⸗ 
lauer Bewohner und aller Uebrigen, die vom Zob⸗ 
tenberge näher und weiter wohnen, verdient derſelbe 
weit mehr Berückſichtigung, als es dis jetzt geſche⸗ 
hen iſt. Was mag wohl die Urſache fein? — 
Zu allen Gebirgspartien iſt der frühe Morgen die beſte 
Zeit, heiteres Wetter vorausſetzend — da die Luft rein 
von allem Höhenrauche iſt, welcher dann den ganzen 
Tag, ſelbſt zum Abend, in dem Thale herrſcht — um 
ungetrübt die Fernſichten genießen zu können. Dies wird 
alſo kurz vor oder nach Sonnenaufgang ſein. Rechnet 
man nun den weiten aber bequemſten Weg vom Städt⸗ 
chen Zobten bis zur Höhe ſelbſt, ſo braucht mindeſtens 
der gute Fußgänger 1% Stunde, weshalb es nöthig 
wird, daß entfernt Wohnende, wie wir Breslauer, ſchon 
den Abend vorher aufbrechen und eine Nacht daran ſetzen 
müſſen, um den Aufgang der Sonne, dies herrliche 
Schauſpiel, genießen zu können. Es bleibt alsdann zu 
den übrigen Fernſichten noch Zeit genug. Welche üble 


* 


Unbequemlichkeit erwächſt aber dadurch, daß zur Unter⸗ 


bringung der Beſuchenden ſo wenig gethan iſt und jeder 
Aufenthalt auf dem Berge dadurch verleidet wird, indem 
bei großer Hitze oder eintretendem Regenwetter kaum Platz 
für 10 Perſonen in der aufgebauten, nicht waſſerdichten, 
am Fußboden feuchten Büde iſt und man gezwungen 
wird, den mühſamen Weg nach kurzer Raſt wieder zurüc 
anzutreten. Der Vorſchlag verdient daher gewiß volle 
Berückſichtigung: 
die ohnedies ganz ausgebrannte und ſchon dem Ver⸗ 
fall nahe Bergkirche zu einem bequemen Aufenthalte 
für Tag⸗ und beſonders Nachtgäſte einzurichten. 
Welche beſſere Einrichtung findet man auf unſerer 
Rieſenkoppe und hauptſächlich auf dem Blocksberge! — 
Bei beiden ſind bedeutendere Aufopferungen nöthig, um 
Lebensmittel ꝛc. hinaufzuſchaffen. i 
ueberdies nagt ſchon der Zahn der Zerſtörung ſicht⸗ 
bar an der Ruine. Die zur Kirche hinaufführende Treppe 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


| 
| 


Beilage zu 


(Bortfegung.) 5 

(von Steinplatten) iſt bereits in ihrer Hälfte der Höhe, 
da ein Gewölbe unter ihr eingebrochen, ſchon ſo zerfallen, 
daß zur Noth eine Perſon, ohne der Gefahr zu entgehen 
in den Einbruch zu fallen, hinaufſteigen kann; doch bald 
wird man nur zur Ruine hinaufklettern! Das von der 
ehemaligen Kirche innere, nur einen Ziegel ſtarke Ge⸗ 
wölbe droht bald einzuſtürzen, da jede Einwirkung des 
Wetters von oben, ja ſelbſt von unten, zuläßig iſt. Die 
im Innern aufgeſtellte höchſt gebrechliche Leiter möchte 
hinweggenommen werden, um Wagehälſe, die eine freiere 
Ausſicht haben wollen, abzuhalten, ſich ihrer zu bedie⸗ 
nen. Ueberhaupt ſollten die Eingangsthüren in das In⸗ 
nere ſo geſperrt werden, daß jedes Hineingehen unmöglich 
wird, damit bei dem zufälligen Einſturz des Gewölbes 
ſich Niemand darin befinden kann. Bloßes Verſetzen 
durch Stämmchen, wie es bis jetzt geſchehen, fruchtet 
nichts, da es von Neugierigen hinweggeriſſen wird, wie 
die Erfahrung gezeigt hat. 

Sollte ſich denn wirklich Niemand finden, der die 
Mittel hat und ſich die Erlaubniß erbittet, hier etwas 
für das allgemeine Beſte zu thun? — Materialien ſind 
in Menge vorhanden, der Weg iſt ſelbſt mit Wagen zu 
paſſiren, wodurch für den Lebensbedarf ohne große Mühe 
geſorgt werden kann. Wird noch dazu für den Weg 
etwas gethan, und man erbaut leichte Wagen (nach Art 
der außer Gebrauch gekommenen Wurſtwagen) ſo kön⸗ 
nen Familien für wenig Koſten, ſelbſt alte und ſchwache 
Perſonen, mit leichter Mühe bis auf den Gipfel fahren. 
Der Rückweg iſt leichter zu überwinden, da es wenig 
ſteigt und fällt. 

Möchten auch dieſe Worte dazu beitragen, der Sache 
einige Aufmerkſamkeit zu ſchenken, um dieſem ſchönen, 
genußreichen Höhenpunkte den Werth zu geben, den er im 
vollen Maaße verdient. 

Einige Beſucher des Zobtenberges. 


Hirſchberg, 29. Juli. Geſtern Abend um 10 


Uhr trafen auf Ihrer Rückreiſe von St. Petersburg nach 
Darmſtadt Se. Hoheit der Prinz Emil von Heſſen⸗ 
Darmſtadt, unter dem Namen eines Grafen von 


fung das geringſte Verdienſt. 


IR 


Freitag den 6. Au 


guſt 1841. 


Steinheim, in Begleitung des Prinzen v. Wittgenſtein, 
hier ein und übernachteten in dem Gaſthofe zu den drei 
Bergen. Am folgenden Tage beſuchten die hohen Rei⸗ 
ſenden Fiſchbach, Erdmannsdorf und Warmbrunn und 
ſetzten heute Nachmittags gegen 2 Uhr die Reiſe wei⸗ 
ter fort. 0 


Neueſte politiſche Nachrichten. 

Paris, 30. Juli. (Privatm.) Die Beleuchtung der 
Elyſäiſchen Felder, womit die Julifeſte geſtern 
ſchloſſen, war das glänzendſte und prachtvollſte Schau⸗ 
ſpiel dieſer Art, das man je geſehen. Nie hatte dieſer 
Park, der übrigens an Fülle der Natur und Mannig⸗ 
faltigkeit dem Wiener Prater weit nachſteht, auf den 
Namen der Eliſäiſchen Felder einen ſo gegründeten An⸗ 
ſpruch, als geſtern zwiſchen 8 und 12 Uhr Abends. 
Wenn ich ſage, daß man noch nie etwas Schöneres und 
Großartigeres der Art geſehen, ſo glaube ich hinter der 
Wahrheit noch weit zurückzubleiben und nicht zu über⸗ 
treiben, wenn ich behaupte, daß des phantaſiereichſten 
Dichters gelungenſte Schilderung eines Feengartens eine 
matte Copie jener Wirklichkeit wäre. Es kann mir da⸗ 
her nicht beifallen, Ihnen dieſen Anblick ſchildern zu 
wollen und gelingt es einer lebhaften Einbildungskraft, 
den todten Zügen, die ich von dem Bilde entwerfen 
kann, Leben einzuflößen, dann habe ich bei dieſer Schöp⸗ 
Die mit dem place de 
la concorde parallel laufende Allee, ſo wie die in de 
ren Mitte ſich öffnende Hauptallee, welche zum Triumph⸗ 
bogen hinaufſteigt, waren von hölzernen Portalen einge— 
ſchloſſen, auf denen zahlloſe buntfarbige Lämpchen ar⸗ 
chitektoniſche Figuren in mauriſchem Style hervorbrach⸗ 
ten. Zwiſchen den aneinanderhängenden Portalkreiſen 
waren dreifarbige Papierlampen, zwiſchen der Hauptallee 
zwei Reihen von Lüſtern, die aus vielen kleinen bunt⸗ 
farbigen Lämpchen gebildet waren, angebracht. Am Ende 
dieſer Allee, woſich ſeit einem Jahre eine eben ſo einfache 
als geſchmackvolle Fontaine befindet, aus deren Mitte 
ein künſtlicher Dornbuſch 7 Waſſerſtrahlen in hohen 
Bogen aufwirft, war vor dieſer Fontaine eine Arkade 
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wie am Eingange der Hauptallee angebracht und in der 
Mitte der Arkade ſchillerte mit halbem Licht eine Sonne. 
Um ſich von der Lampen⸗Anzahl einen Begriff zu ma⸗ 
chen, werde ich Ihnen angeben, daß 800 Arbeiter von 
6 bis 8 Uhr mit dem Anbrennen beſchäftigt waren. 
Denken Sie ſich nun dieſe Maſſe von Licht: und Far⸗ 
benſtrahlen unter dem geſchmackvollſten Wechſel von Fi⸗ 
guren, und Sie werden vielleicht einen Begriff von dem 
Zaubergarten haben, den die Elyſäiſchen Felder geſtern 
bildeten. Daß man von 8 bis 10 Uhr in dieſem Feen⸗ 
walde kaum gehen konnte, bedarf keiner Erwähnung, 
und wie das ganze Schauſpiel ein außerordentliches, ſo 
war auch die bunte Menge der Schaubegierigen eine 
ſeit zehn Jahren ungewöhnliche Erſcheinung. Auf dem 
Terrain, das bei ähnlichen Gelegenheiten der ausſchließ⸗ 
liche Tummelplatz der untern Volksklaſſe iſt, ſah man 
diesmal neben der Blouſe am Arm der Küchenſchürze 
das Ehrenlegionskreuz oder andere Orden am Arm der 
eleganten Dame aus dem Faubourg St. Germain, dem 


Bezirk vollblütiger Legitimiſten; aus dem Faubourg St. 


Honoré, dem Bezirk amphibiſcher Legitimiſten; aus der 
Chauſſée d' Antoine, dem ariſtokratiſchen Bezirk des 
Juſtemilieu. Alle politiſchen und ſocialen Nüancen der 
Geſellſchaft gingen oder vielmehr drängten ſich hier neben 
einander in beſter Ordnung und Eintracht und die er⸗ 
klärteſten Feinde des Urſprungs oder Fortgangs jenes 
Ereigniſſes, das der Anlaß des Feſtes war, ſchienen in 
einftimmiger Bewunderung des Anblicks ihre ewigen Kla⸗ 
gen und Beſchwerden gegen das Julikönigthum zu ver⸗ 
geſſen. Wenn ich noch bemerke, daß die den beſproche⸗ 
nen Alleen anliegenden Gebüſche mit weit mehr Ge⸗ 
ſchmack und Symmetrie als ſonſt eingerichtet waren; die 
vielen Markthütten den Eindruck kleiner ſchöner Häufer 
eines blühenden Städtchens, in einem waldigen Thale 
gelegen, hervorbrachten, und die Anſtalten zu den Tän⸗ 
zen, Spielen und Beluſtigungen aller Art mit berechne⸗ 
ter Anordnung vertheilt waren: ſo habe ich Alles er⸗ 
wähnt, was das heurige Feſt von ſeinen Vorgängern 
auszeichnete. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß Barth u. Comp. 


Theater ⸗Repertotre. 

Freitag: „Die Bürger in Wien.“ Luſtſpiel in 
3 Akten von Bäuerle. Meiſter Staberl, 
Hr. Scholz, als letzte Gaſtrolle. Hierauf: 
„Die Wiener in Berlin.“ Liederpoſſe in ei⸗ 
nem Aufzuge von Holtei. Louiſe v. Schlin⸗ 
gen, Demoſſelle Löwe, als Gaſt. 

Sonnabend: „Oberon, König der Elfen.“ 
Romantiſche Feen⸗Oper in 3 Akten von 
C. M. v. Weber. 

Sonntag: „Precioſa.“ Schauſpiel mit Ge: 
ſang und Tanz in 4 Aufzügen von Wolf. 
Muſik von C. M. v. Weber. Precioſa, 
Dlle. Lilla Löwe, vom Hoftheater zu 
Mannheim, als neunte Gaftrolle, 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Mittag in der zweiten Stunde 
erfolgte glückliche Entbindung meiner Frau, 
Amalie, geb. Rindfleiſch, von einem ge⸗ 
ſunden Knaben, zeige ich meinen Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Breslau, den 5. Auguſt 1841. 

Rauh, Rendant. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
„(Statt befonderer Meldung.) 

Die heute Nachmittag halb 3 uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau von 
einem gefunden Knaben, beehre ich mich, mei⸗ 
nen Freunden und Verwandten ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Malerrofg, den 3. Auguſt 1841. 

Haſelbach, Rittergutsbeſitzer. 


Todes Anzeige. 

Den heut an unterleibsſchwindſucht nach 
langem Leiden erfolgten Tod unſerer lieben 
jüngſten Tochter Cäcilie, im Alter von 5 
Jahren 2 Monaten, zeigen wir mit der Bitte 
um ſtille Theünahme ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt an. 

Fürſtenſtein, den 3. Auguſt 1841. 

Der Juſtiz⸗Direktor Kretſchmer u. Frau. 

Bei Graß, Barth und Comp. in 
Breslan iſt ſo eben wieder are: 


grometer 


oder Wetterprop het. 

Ein Produkt aus dem Pflanzenreiche 
ſtammend, welches mit bewunderungswür⸗ 
diger Genauigkeit jede Veränderung des 
Wetters vorher anzeigt. Preis 4 Sgr. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein junger Mann, mit den beſten Zeugniſſen 
verſehen, ſucht ein Unterkommen als Bedienter, 
und kann ſogleich eintreten. Näheres große 
Groſchengaſſe Nr. 13, hinten im Hofe. 

Eine tüchtige Gouvernante, ſo wie auch 
eine Schleußerin ſind zu erfragen: Ring 
Nr. 33, eine Treppe. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des der ver⸗ 
ehelichten Kaufmann Weinhold und ihrer 
Nachkommenſchaft gehörigen Grundſtücks, Vor⸗ 
werksgaſſe Nr. 4, eyemals Prälatur⸗Archidia⸗ 
konat Nr. 54, abgeſchätzt auf 4730 Rthlr. 
29 Sgr. 11 Pf., haben wir einen Termin 


auf 
den 14. Sept. 1841 Vorm. 11 uhr 

vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗-Rathe Beer 
im Parteienzimmer Nr. 1 des Königl. Stadt⸗ 
Gerichts anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 21. Mai 1841. 

Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 


Ediktal⸗Citation. 

Ueber das nach dem gerichtlichen Inventario 
nur in 7080 Rthlrn. beſtehende, dagegen von 
12,900 Rthir. 27 Sgr. 7 Pf. bereits ermit⸗ 
telte Schulden abſorbirte Vermögen des Kauf⸗ 
manns Wilhelm Guſtav Löhnis zu 
Neiſſe iſt, durch die Verfügung vom 10. Mai 
e., der Koukurs eröffnet, und zur Ameldung 
und Liquidation der Forderungen der Gläu⸗ 
3 5 deſſelben nunmehr ein Termin auf den 

3. Oktober e., Vormittags uhr 
vor dem Herrn Fürſtenthums⸗Gerichts-Rath 
v. Unwerth im Partheienzimmer des unter⸗ 
zeichneten Gerichts angeſetzt werden. 

Es werden daher alle diejenigen, welche an 
die 2c. Löhnis ſche Konkurs⸗Maſſe irgend 
einen Anſpruch zu haben glauben, hierdurch 
vorgeladen: zur beſtimmten Stunde entweder 
perſöntich oder durch gehörig unterrichtete 
St llvertreter aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien, von welchen, bei etwaniger Un: 
bekanntſchaft, die Herren Juſtiz-Kommiſſarien 
Cirves, Scholz und John vorgeſchlagen 
werden, zu erſcheinen, ihre Forderungen anzu⸗ 
melden, nachzuweiſen, und die darüber ſpre⸗ 
chenden Beweismittel anzugeben, auch ſolche, 
wenn ſie in Schriften oder Dokumenten be⸗ 
ſtehen, mit zur Stelle zu bringen. 

Die Ausbleibenden aber haben zu erwarten, 
daß fie mit allen ihren Ansprüchen an die ꝛc. 
Löhnis' ſche Konkurs⸗Maſſe werden praklu⸗ 
dirt, und ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen gegen die übrigen ſich gemeldeten 
Gläubiger wird auferlegt werden, wobei den⸗ 
ſelben noch zur Nachricht gereicht, daß die 
Abfaſſung des Präkluſtons⸗Erkenntniſſes, in 
Folge der Verordnung vom 16. Mai 1825, 
ſofort nach Abhaltung des Konnotations⸗Ter⸗ 
mins erfolgen wird. — 

Diejenigen auswärtigen Gläubiger endlich, 
welche ſich mit keinem hieſigen Mandatarius 
verſehen, werden bei den vorkommenden Deli: 
berationen und abzufaſſenden Beſchlüſſen nicht 
weiter zugezogen, ſondern dafür erachtet wer⸗ 
den, daß ſie ſich den Beſchlüſſen der übrigen 


Gläubiger, und den Verfügungen des den Kon⸗ 
kurs birigirenden Gerichts lediglich unterwerfen. 
Neiſſe, den 17. Juni 184l, 
Königl. Fürſtenthums⸗ Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Gaſtwirth Carl Fiebig gehö⸗ 
rigen Häuſer Nr. 102, 103 u. 138 in Op⸗ 
peln, genannt der Gaſthof Hötel de Saxe, 
abgeſchatzt auf 10,726 Rthl. 2 Sgr. 6 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſcheinen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 11. Dezbr. 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Der dem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubiger, Hr. Freih. v. Gro veſtin, wird 
hierzu öffentlich vorgeladen. 

Oppeln, den 7. Mat 1841. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der Rittergutsbeſitzer, Rittmeiſter a. D., 
Herr v. Pförtner zu Lampersdorf, beab⸗ 
ſichtiget in deſſen Brennerei einen Dampf⸗ 
keſſel und eine Dampfmaſchine aufzuſtellen, 
welche den Brenn⸗Apparat und alle ſonſt zur 
Spiritus⸗Fabrikation nöthigen Vorrichtungen 
in Betrieb ſetzen ſollen. ; 

Nachdem die Zuläßigkeit der Anlage, in 
polizeilicher Hinſicht, anerkannt worden iſt, 
wird dies Vorhaben, in Gemäßheit des Ge⸗ 
ſetzes vom 1. Januar 1831 und des §. 16 
vom 6. Mai 1838, hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, damit Jeder, der ſich hier⸗ 
durch in ſeinem Rechte beeinträchtigt glauben 
könnte, ſeine Einwendungen, binnen einer 
präflufivifhen Friſt von 4 Wochen, bei mir 
geltend machen kann, indem auf etwaige ſpä⸗ 
tere Einwendungen keine Rückſicht genommen 
werden wird. 

Oels, den 3. Auguſt 1841. 

Königl. Landrath v. Prittwitz. 


Auktion. 
Eine Auswahl geſchmackvoller Putzwaaren 
von auswärts, als: italieniſche Damen⸗ und 


Knaben⸗Strohhüte, Roßhaar⸗, Batiſt⸗, Span⸗ Oder 


und ſeidene Hüte, Hauben und andere Putz⸗ 
ſachen, Reſte von Putzſtoffen, Bänder und 
Blumen ſollen Montag den 9. Auguſt und 
die folgenden Tage Vormittags von 9 uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr an in meinem 
Lokal (Schuhbrücke Nr. 30) öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. 
Reymann, 
Königl. Auktions - Kommiffarius, 


Une bonne native de la Suisse, qui 
vient nouvellement d'arriver, desirerait se 
placer en qualité de bonne, ou comme 
demoiselle de compagnie dans une bonne 
maison le plutot possible; on prie de 
s’adresser: Reuſche Straße Nr. 65, im 
goldnen Hecht. 


Bekanntmachung. 

Die hiefige Frohnveſten⸗Verwaltung übers 
nimmt zu jeder Zeit Federn zum Schleifen 
und alle Arten von Material zum Verſpinnen, 
mit der Verſicherung prompter Beſorgung zu 
eee eee 3 

edernſchleißen. 

Gin ügel Ben po Pfd. 2 Sgr. f 

Andere Gänfe : Federn pro Pfd. 3 Sgr. 

Enten⸗Federn pro Pfd. 4 Sgr. 

pinnen. 
Feine Wolle, incl. Oel pro Pfd. 5 Sgr. 
Mittelwolle, incl. Oel pro. Pfd. 414 Sgr. 
Grobe Wolle, incl. Oel pro Pfd. 3 ½ Sgr. 
Seide mit Wolle oder Baumwolle melirt, 

pro Zaspel 10 Pf. 

Tuchmacher⸗Zwiſten, incl. Oel pro Pf. 2½ Sg. 
Hutmacherwolle zöſen pro Stein 8 Sgr. 
Reines Flachsgarn pro Stück 5 Sgr. 
Krägelgain pro Stück 6 Sgr. 
Werggarn pro Stück 7 Sgr. 
Puzengarn pro Stück 7 Sgr. 
Hanfgarn pro Stück 9 Sgr. 

Die Federn aus der hieſigen Stadt, ſobald 
ſie geſchliſſen, werden durch einen Gefangen⸗ 
wärter ſogleich nach Hauſe gebracht, und es 
dürfen die Kunden nur ſelten und zwar dei 


ſehr großen Poſten über 14 Tage darauf 


warten. 

Das Spinnen wird mit Ordnung unter ſpe⸗ 
cieller Aufſicht des neuangeſtellten Spinnmei⸗ 
ſter Liebich, in möglichſt kurzer Friſt beſorgt. 

Breslau, den 5. Auguſt 1841. 

Theuer, Frohnveſten⸗Inſpektor. 


Nachdem ich Seitens Einer Königl. Hoch⸗ 
preislichen Regierung hieſelbſt die hohe Con⸗ 
ceſſion zur Anfertigung von Schriftſaͤtzen in 
allen außergerichtlichen Angelegenheiten ertheilt 
erhalten habe, ſo empfehle ich in Folge deſſen 
dieſe meine Beſugniß dem bethefligten Pu⸗ 
bliko zur gefälligen Beachtung, mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß ich alle mir zu ertheilenden Auf⸗ 
träge mit Fleiß, umſicht und Sachkenntniß 
beſorgen werde. Mein Schreib⸗Büreau iſt 
rate Nr. 3 in Breslau. 

Guſtav Sonnabend, 
geprüfter Juſtiz⸗Aktuarius erſter Klaſſe. 


Gärtner Poſten. 

Ein durch Atteſte und Lehrbrief legitimirter 
Kunftgärtner, welcher verheirathet fein kann, 
ſich zu gelegentlicher Bedienung verſteht und 
fid im Gemüſebau, beſonders in Obſtbaumzucht, 
als tüchtig erweiſet, ſindet zu Weihnachten 
fein Unterkommen in Grafhlig bei Militſch. 


Mein am Markte belegenes Specerei⸗Ge⸗ 
wölbe nebſt Zubehör sub Nr. 326. zu Oels 
iſt ſofort oder Termin Michaelis e. zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere iſt durch portofreie 
Brieſe zu erfahren 

bei der verw. Mofitentfcher in Oels. 


Stadt- u. Universitäts- 
Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, 

Stereotypie. 
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Verlags- und Sorti- 
' ments-Buchhandlung, 
Lithographie 
und Xylographie. 


Herrnstr. M 20. 


Bei C. G. Hendeß in Cöslin iſt erſchie- gen Folio, Lithographien, nebſt 2 ½ ges 


nen und bei Graf, Barth und Comp. 
in Breslau (Herrenſtr. Ni. 20) zu haben: 


Die Anlegung einer wohlfeilen 


Haus ⸗Apotheke 


oder Bereitung von Medikamenten als 
nothwendige und wohlfeile Heil- und 
Hülfsmittel 
beſonders auf dem Lande. 
In umſchlag geheftet. Preis 15 Sgr. 
Dieſes Buch iſt viel reichhaltiger als der 
Titel verſpricht. Nicht blos die beſte Berei⸗ 
tungsart und den richtigen Gebrauch der 
Medikamente enthält daſſelbe, ſondern auch 
viel diätetiſche Regeln, z. B. bei Vergiftun⸗ 
en; Rettungsmittel für Erfrorne, Ertrun⸗ 
ene ꝛc., ſo wie das Verhalten beim Gebrauch 
der Frühjahrskuren und der Bäder. 
Im Verlage der Ernſt' ſchen Buchhandlung 
in Quedlinburg iſt erſchienen: f 


Galanthomme, 

oder der Geſellſchafter, wie er 

ſein ſoll. 

Eine Anweiſung, ſich in Geſellſchaften be⸗ 
liebt zu machen und ſich die Gunſt des 
ſchönen Geſchlechts zu erwerben. 

Enthalt end: i 

Regeln für Anſtand und Feinſitte; Liebesbriefe; 
Heirathsanträge; Blumenſprache: Geburts⸗ 
tagsgedichte; deklamatoriſche Stücke; Geſell⸗ 
ſchaftslieder; beluſtigende Kunſtſtücke; Geſell⸗ 

ſchaftsſpiele u. ſ. w. 

Von Profeſſor J. T. Sr. 

8. br. 25 Sgr. 

Zu haben bei Graß, Barth u. Comp. 
in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, 

Bei Graß, Barth n. Comp. in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße Nr. 20, und bei dem Ver⸗ 
faſſer in Wohlau iſt zu haben: 

E. W. Arndt's 


Schulvorſchriftenwerk. 


893 ein⸗ bis zehnzeilige Nr. auf 49 Bo: 


Verloren. 8 
Das durch meine Händearbeit nach einer 


langwierigen Krankheit mühſam erworbene rei Nr. 41. / 


Geld, in JT 11 Rtlr. und / 2 Rtlr., zuſam⸗ 
men 13 Rtir, in einem ledernen zugebundenen 
Beutel, habe ich am 1. Auguſt auf dem Wege 
nach Oswitz, hinter der langen Roſenthaler 
Brücke, aus der Rocktaſche verloren. Ich bitte 
den Finder flehentlichſt um deſſen Rückgabe 
gegen eine angemeſſene Belohnung, wenn der⸗ 
felbe eben fo arm wie ich ift. 
Breslau, den 5. Auguſt 1841. 
Der unglückliche Togearbeiter 
Karl Kulich auf der großen Roſen⸗ 
gaſſe Nr. 2, in der Odervorſtadt. 


Eine freie Erbſcholtiſei, 

7 Meilen von hier, mit 270 Morgen Acker⸗ 
land, 9 Morgen Wieſen, 300 Morgen Forſt, 
lebendes und lodtes Inventarium im beſten 
Stande, 300 Rtlr. Silberzinſen, die Gebäude 
im beſten Bauſtande, iſt für den Preis von 
14.000, Rtlr. mit einer Einzahlung von 3 bis 
4000 Rthlr., zu verkaufen. 

Eine freie Erbſcholtiſei, 
mit 160 Morgen Ackerland (Weizenboden) 20 
Morgen der ſchönſten Wieſen, 22 Morgen gut 
beſtandenen Forſt, todtes und lebendes Inven⸗ 
tarium im beſten Stande, 50 Rthlr. Sitber: 
zins, die Gebäude im beſten Bauſtande, iſt 
für den Preis von 7000 Rtlr. zu verkaufen. 

Mehrere kleine Beſitzungen 

und Gafthänfer 

werden zum Kauf und Pachtung nachgewie⸗ 
ſen; Näheres 15 4 
8 tur⸗ un orgungs⸗Büreau, 
Veen Oderſtraße Nr. 19 in Sagan. 
————— — — 

Den auf feine Aktie bei der Thierſchau in 
Oels am 14. Juli c. gewonnenen dreijährigen 
lichtbraunen Wallach wünſcht zu verkaufen: 

; der Krämer Müller, 
in Sillmenau, Bresl. Kr. 


Eine Stallung zu 4 Pferben, Wagenplatz 


nebſt Zubehör, als auch große Keller, find zu 
vermiethen, Naſchmarkt Nr. 48. 


Weiße Caſimire 


ſind wieder angekommen und offerire ſolche zu 
illigen Preiſen. 
Adolph Tſchirner, 

a Eliſabethſtr. Nr. 7. 

- EEE” Ganz brauchbare Bierfäſſer zu 


60, 30 und 15 Quart ſtehen zum Verkauf: 
Stockgaſſe Nr. 20. 


für die Zeitung allein 1 Thaler 


7% Sgr. Die Chronik allein 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die 


druckten Erläuterungsbogen. Für die ganze 
Schulzeit der deutſchen Jugend hohen und 
niederen Standes ausreichend und be⸗ 
rechnet. Preis 21, Rthir. 
Der bedeutende Abſatz dieſes Werkes, ſowie 
mehrere geachtete Stimmen bürgen für ſeine 
Brauchbarkeit. 


Bel Graf, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 


Huͤlfs⸗Tabellen 
zur Berechnung 
des runden Holzes, 


nad 
. feinem kubiſchen Inhalte. 
ü 


Für 
Forſt⸗Bediente, Holzhändler, 
Zimmerleute zc. 
Herausgegeben 


von — 
Rudolph Voßmann. 
8. geh. 10 Sgr. 


Vollſtändige 
Silhouettirkunſt. 


O der 


＋ — 

gründliche Anweiſung, 
nach dem Schattenriſſe die Silhouette eines 
jeden Geſichts ſtets treffend und naturgetreu 
darzuſtellen und fie auf Glase in Tuſchgrund, 
wie in Gold und Silber zu radiren, nebſt 
einigen, die Geſchichte der Silhouettirkunſt 
betreffenden Andeutungen. Zum Nutzen und 

Vergnügen eines jeden Dilettanten. 
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OB: ie 
N. H. Uhle. 
Mit 4 Tafeln Abbildungen. 
8. geh. 12½ Sgr. 
Verlag von G. Baffe in Quedlinburg. 


Ein Knabe, welcher die Sattler⸗Profeſſion 
erlernen will, kann ſogleich eintreten Humme⸗ 


Offerte. 

Eine Parthie Baieriſchen Hopfen er: 
hielt in Kommiſſion und empfiehlt ſolchen zu 
ſehr billigen Preiſen: 

Carl Buſſe, 
Reuſcheſtr. Nr. 8, im blauen Stern. 
Zu vermiethen: 
zwei kleine Stuben, Küche und Beilaß für 
50 Rthl., aber nur an einen ruhigen Miether. 
Näheres Leinwandbuden im Seeſchiff. 

Ein ganz gedeckter Fenſter⸗Chaiſenwagen 
fährt Sonnabend früh nach Alt waſſer 
und Salzbrunn. Mitfahrende wollen ſich 
gef. melden Reuſcheſtr. Nr. 28, 2 Stiegen, 
bei Heymann Frankfurther. 

Zu verkaufen 
ſteht ein kleiner ſchwarzbrauner Hengſt, tür⸗ 
kiſcher Race, von ſehr gefälligem Aeußern, 
Schmiedebrücke in den zwei Polaken. Das 
Nähere iſt daſelbſt beim Kretſchmer Lie b zu 
erfragen. 


Engl. Jäger⸗Heringe, 
in beſter Güte, empfingen 5 
Tandler u. Hoffmann, 
Albrechtsſtraße Nr, 6. 


Hunde. EL 


Zwei achte weiße Wolfshunde aus Ungarn, 1 
und 2 Jahr alt. 

Ein brauner Hühnerhund, 4 Jahr, haſenrein 
und feſt. 2 

Eine weiße Hühnerhündin mit gelben Behän⸗ 
gen, 2 Jahr alt, von bekannter guter 
Race, dreſſirt Und auf Schnepfen ange: 
fangen zu führen. 

Dieſelben ſind wegen Abgabe des Jagdre⸗ 
viers und Aufenthaltsveränderung preis wür⸗ 
dig zu verkaufen. Die Bedingungen beim 
Buchhalter Hanke, Reuſcheſtr. Nr. 38, im 
Hofe links, par terre. 

Mehlwürmer find quartweife billig zu 
haben: Hinterhäuſer Nr. 1, eine Treppe hoch. 


22 A 
Neues gereinigtes Seegras 
empfing und verkauft billigft: 


Carl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Mn 


2 


W : E l 


Cour⸗Hüte mit weißen und ſchwarzen Strauß: 
Federn, allerneuſter Faeon, empfing ſo eben aus Berlin 
die Handlung der Militair⸗ Effekten und 
Herren: Garderobe - Artikel 


des L. Sontag, 
Ring Nr. 8 (fieben Churfürſten), erſte Etage. 


2 
3 
* 
* 
** 


SER EEREIE NEE EEREREE EEE DEREN TEIL HERR 


Bon dem mit fo vielen Beifall aufgenommenen 


Hirſchberger Lager⸗Bier 


nach baierſſcher Art gebraut, empfing den zweiten Transport, welcher eben fo ſchön als der 
erſte ausfällt. Zugleich empfehle ich meine ſchmackhaft zubereiteten warmen und kalten Spei⸗ 


ſen zur gütigen Beachtung. 


C. A. Lattorff, 


Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 8 im Zobtenberge. 


Eine gedeckte Chaiſe, welche Sonntag als 
den 8. d. M. nach Poſen abgeht, iſt zu er⸗ 
fragen im Gaſthofe zum blauen Hirſch, Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 7. 

Ein ſehr netter Laden, zu jedem Ge⸗ 
ſchäft geeignet, iſt ſogleich und äußerſt billig 
zu vermiethen. Das Nähere erfährt man bei 
Herrn v. Bardzki, Hintermarkt und Schuh⸗ 
brücken⸗Ecke. 


Zu vermiethen 
ein großer Keller, Ohlauerſtraße Nr. 43; eben⸗ 
daſelbſt zu verkaufen: 1 ächte Wiener-Drig'- 
nal⸗Brücken⸗Waage von 25 Ctr. Kraft von 
Role u. Schwilgue ca. 8 Ctr. preuß. Gewicht, 
mehrere Schreibpulte und ein großer Glas⸗ 
ſchrank. Alles im Haufe zu erfragen. 


Sonnabend den 7. Auguſt gehen von mir 
zwei Fenſterchaiſen nach Salzbrunn, die eine 
früh, die andere Abends, eine kehrt Sonntag 
Abend wieder von dort retour. Näheres Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 42 bei Aaron Frankfurther. 

Während der Anweſenheit Sr. Majeſtät des 
Königs hierſelbſt, ſind Reuſcheſtraße Nr. 32 
im erſten Stock von heraus zwei meublirte 
Zimmer zu vermiethen, auch können ſelbige, 
wenn es gewünſcht wird, bald bezogen werden. 


Eine leere Fenſter⸗Chaiſe geht Sonnabend 
den 7. Auguſt nach Warmbrunn, Neuewelt⸗ 
gaſſe Nr. 38 bei Brucks. 

Gelegenheit nach Salzbrunn geht Sonn⸗ 
abend und Sonntag Meſſergaſſe Nr. 38. 

Sonnabend und Sonntag früh gehen be⸗ 
ag Reiſewagen von hier nach Salzbrunn. 

as Nähere bei Gürtler, Reuſche Straße 
Nr. 26 im fliegenden Roß. 


Bequeme RetourReifegelegenheit nach Ber⸗ 
lin in den 3 Linden Reuſcheſtraße. 


Ein braungefleckter Hühnerhund hat ſich 
im Laufe dieſes Sommers in meinem Garten 
eingefunden und kann gegen Erſtattung der 
Koſten bis zum 15. d. M. abgeholt werden 
Neueggſſe Nr. 8. 

Breslau, den 3. Auguſt 1841. 

Eine freundliche und gut meublirte Stube 
iſt zu vermiethen u. bald zu beziehen, Ketzer⸗ 
berg Nr. 20. 

Zu vermiethen 
und Michaeli a. c. zu beziehen iſt Kloſterſtr. 
Nr. 1 B. die erſte Etage, beſtehend aus zehn 
Zimmern, Speiſeſaal und Beigelaß, im Gan⸗ 
zen, auch. getheilt, und das Nähere täglich da⸗ 
ſelbſt zu erfahren. 
Eine freundliche Wohnung 
von 4 Stuben nebft Küche, Keller und Bo⸗ 
dengelaß ift wegen ſchleuniger Abreiſe des jetzi⸗ 
gen Miethers zu vermiethen und bald zu be⸗ 
ziehen, Sandſtraße Nr. 12, dem Ober⸗Landes⸗ 
Gericht gegenüber. 
Angekommene Fremde. 

Den 4. Auguſt. Goldene Gans: Hr. 
Gr. v. Bruges a. Peterwitz. Hr. Amtsrath 
v. Rother a. Koſtz. Fr. Einw. Mencke und 
Hr. Gr. v. Gutakowski aus Warſchau. Hr. 
Domherr v. Mizerski, Hr. Gutsb. v. Mizerski, 
Hr. Tonkünſtler Lipinski u. Hr. Rekt. Graff 
as Przeworsk in Ganzien. Hr. Kaufmann 
Schuſter a. Frankfurt a/ M. Hr. Bergmeiſter 
v. Pannewitz a. Tarnowitz. 


Univerſitäts⸗ 


— Goldene] Disconto 


Hr. Gutsb. Gr. v. Auersperg a 
Wangern. Fr. Geh. Ob.⸗Finanzräthin Rein⸗. 
beck a. Nisgawe. Hr. Stadt⸗Sekret. Pätz a. 
Wartenberg. — Hotel de Saxe: Hr. Guts⸗ 
pächter Bieneck aus Tarnaſt. Hr. Fabrikant 
Oelvendahl a. Oſtrowo. — Drei Berge: 
Hr. Gutsb. Herrmann a. Hennersdorſ. Hr. 
Partikulier Brand a. Glogau. — Goldene 
Schwert: HH. Kaufl. Prollius a. Bremen 
u, Löder a. Frankfurt a M. — Weiße Roß: 
Hr. Kaufm. Bloch a. Bernſtadt. Hr. Inſp. 
Schröter a. Groſſen. Gelber Löwe: 
HH. Kaufl. Tomani a. Kreutzburg u. Hiller 
a. Trachenberg. Blaue Hirſch: Hr. 
Diakon Gebauer a. Oels. Hr. Gutsb. von 
Arnold aus Grodzisko. Hr. Lieut. Schubert 
a. Böhmwitz. HH. Kaufl. Weſel, Goldmann 
u. Hirſchel a. Conſtadt, Martin a. Namslau. 
Römifher Kaifer: Hr. Landrath Graf 
Henkel von Donnersmark aus Namslau. — 
Rautenkranz: Hr. Beamt. Paringi aus 
Freiwaldau. Hr. Oekonomie⸗Kommiſſar Dü⸗ 
ring aus Schweidnitz. Weiße Adler: 
Hr. Standesherr Gr. v. Schlabrendorff aus 
Stolz. Hr. v. Noskoff a. Rußland. Hr. v. 
Zadurowitz a Galizien. Hr. Kaufm. Göhle 
u. Hr. Kandidat Lorentz aus Zglerz. Hr. 
Haupt⸗Zollamts⸗Ober⸗Einnehmer Weniger a. 
Wien. Hütten⸗Inſp. Lampricht aus Könige- 
hütte. — Deutſche Haus: Fr. Super⸗ 
intendentin Hein u. Hr. Oberlehrer Zieſemer 
a. Treuenbriezen. Hr. Forſtmſtr. v. Hänlein 
a. Ratiborerhammer. Hr. Schönfärber Frit⸗ 
ſche a. Bielig. — Zwei gold. Löwen: Hr. 
Pfarrer Masloch a. Gr.⸗Döbern. 


Wechsel- u. @eld-Oours. 


Breslau, den 5. August 1841. 


Zepter: 


Wechsel-Course. Briefe, |_Geld._ 
Amsterdam in Cour. 2 Mon.“ — 137 ½ 
Hamburg in Banco. |& Vista 1491, | 148%, 
WW r ae > 2 Mon.] 148%, | — 
London für 1 Pf. St. |3Mon.|6,17% | — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon, — 4 
Leipzig in W. Z. a Vistal — — 
DERFNG e ‚er 10° Messe — — 
Augsburg 2 Mon — 2 
. 2 Mon.] 103% 102% 
r & Vista 100 A de 
ET 2Mon 99 7 — 

Geld- Course, 
Holländ. Rand- Dukaten. = 
Kalserl. Dukaten. — 94 
Friedrichsd ur — RR 
Lodisd % rr 108 — 
Polnisch Courant Ba — 
Polnisch Papier- Gels. 97 
Wiener Einlös,-Scheine. . . . | 421%, 
un 

Effeeten-Course |:: 
Staats-Schuld-Scheine 4 104% — 
Sechdl.-Pr.-Scheine à 80 R. — 78% 
Breslauer Stadt-Obligat. 3 ½ | — 102 


Dito Gerechtigkeit dito 4 ½ 951 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe] 4 | 10575 
Schles. Pfndbr. v. 1000 R. |3Y, 


dito dito 500 3 | 109% 1 — 
dito Litt. B. Pfäbr, 1000 -| 4 | — en 
dito dito 500-4 105% — 

n 4% — 


Sternwarte. 


Thermometer. 

5. Auguſt 1841. Barometer 2 Tate | Bind. Sewölk. 

3. L. inneres. | äußered. | niedriger. 

—— 22 f 
Morgens 6 uhr. 7“ 5,76 ＋ 14. 2 4 12, 8 02 [SSW 13% dberwölkt 

> 9 uhr. 104 13, 1 +3, x 9 1 WNW 90, 5 

Mittags 12 uhr. 868004 13, 8 ＋ 13, 134 WNW 730|grofe Wolken 
Kachmitt. 3 Uhr. 9.20 ＋ 14, 3 1 13 5 WR WSI n 
Abends Haube] 976414, 5 4 12, 0 0,6 RW 48% beiter 


. g 
Temperatur: Minimum + 12, 0 Marimum + 13 4 Oder . 14, 6 


Getreide: Preite- 
Höchſter. 
Weizen: 2 Kl. 11 Sgr. — Pf. 2 Rl. 1 Sg. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 
Gerſte: — Rl. 23 Sgr. 6 Pf. 


Hafer: — Kl. 25 Sgr. — Pf. 


1 Rl. 6 Sg. 6 Sf. 
— Kl. 21 Sg. — Pf. 


Breslau, den 5, Augu 

Mittler. ne. 

1 Rl. 21 Sg. — Pf. 

1 Rl. 4 Sg. er Pf. 
— Nl. 22 Sg. 9 Pf. 
— Rt. 17 Sg. — Pf. 
— —ĩ.Pä ꝛ——ͤ— 


ierteljd s itung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Chronik“, ift am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr.) 
S e, e 23 0 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schechen Chronik (inelusive Porto; 


Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porte angerechnet wird. 


